für alle Stände. 


Hirſchberg, Mittwoch den 24. März. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Beuntfchland. 
W Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Sechs und vierzigſte Sieung der Erſten Kammer 
et am 19. März, 


Miniſter: v. Weſtphalen, v. Raumer und fünf Regie⸗ 
kungskommiſſaren. 
ne legt der Kammer einen 

Entwurf der reisordnung zur verfaſſungsmaͤßigen Be⸗ 
ſchlußnahme vor. 

HBeſchlußnahme über den Antrag der Abgeordneten Let te 
und v. Foͤrſtner wegen den diſſidentiſchen Ge⸗ 
meinden. ; 

Der Miniſter des Innern: Es iſt notoriſch, wie 
ſchon in den Jahren 1849 und 850, nachdem die revolutio⸗ 
nären Ereignſſſe durch die Kraft der Regierung auf dem 
politiſchen Felde unterdruͤckt und beſeitigt waren, der revo⸗ 
lütlonäre Geiſt unter dem Deckmantel der kirchlichen Reform 
fortgefahren hat, die beſtehenden Inſtitutſonen des Staats 
anzugreifen. Die Regierung haͤlt es daher für ihre heilige 
N licht, dieſem verdeckten ſtaatsgefaͤhrlichen Treiben mit aller 


n namentlicher Abſtimmung wird der Antrag der Kom⸗ 
ion auf Uebergang zur Tagesordnung mit 72 gegen 42 
Stimmen angenommen. 

‚ Ueber zwei Petitionen wegen Aufhebung der Ge⸗ 
perbeſteuer beantragt die Kommiſſton, da der Staat die 


Einnahme aus der Gewerbeſteuer nicht entbehren konne, 
Uebergang zur Tagesordnung. 
Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 


Vier und vierzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 18. März. 

Miniſter: v. Manteuffel, v. Bodelſchwingh, v. d. Heydt, 
Simons und drei Regſerungskommiſſarien. ; : 

Fortſetzung der Berathung der Verordnung vom 3. Jan. 

88, 88 bis 95 werden theils verändert, theils unverändert 

angenommen. 

Zu g. 96 wird folgendes Amendement angenommen: ; 
„Vor Beginn der Berathung hat der Vorſteher der Ger 
ſchwornen folgende Belehrung zu verleſen: h 

„Das Geſetz fordert von den Geſchwornen keine An⸗ 

gabe der Gründe der Ueberzeugung und ſchreibt ihnen 

keine Regeln vor, nach denen ſie die Wirkung und 
> Bollftändigkeit eines Beweſſes zu beurtheilen haben. 

Es legt ihnen aber die durch einen feierlichen Eid ges 

heiligte Pflicht auf, alle für und wider den Ange⸗ 

klagten vorgebrachten Beweiſe ſorgfaͤltig und gewiſ⸗ 
ſenhaft zu prüfen und nach der durch dieſe Prüfung 
gewonnenen innerſten Ueberzeugung allein ihre Stim⸗ 

men abzugeben. x 
Ihre Berathung und ihr Ausſpruch muß ſich auf 

die ihnen vorgelegten Fragen beſchränken. 
Ihre Anſicht über die Rechtmäßigkeit und Zweck⸗ 

mäßigkeit des Strafgeſetzes darf auf ihren Ausſpruch 
keinen Einfluß haben. Nicht ſie, ſondern die Richter 
find berufen, die geſetzlichen Folgen auszusprechen, 
welche den Angeklagten wegen der ihm zur Laſt fal⸗ 
lenden Handlungen treffen. Die Geſchwornen haben 
dabei ihren Ausſpruch ohne Ruͤckſicht auf die geſetzli⸗ 

chen Folgen zu fällen.” x 2 

F. 97 bis 101 werden ohne Debatte angenommen. s 

88, 102 bis 104 find durch frühere Beſchluſſe erledigt und 

werden zuruͤckgezogen. 

Der folgende Adfchnitt handelt von der Anfechtung der 


Erkenntniſſe. ; 
(40. Jahrgang. Nr. 24.) 


. 


$$. 105 bis 132 werden theils unverändert, theils verandert 
angenommen. - 
Die Debatte wird vertagt. 


Fünf und vierzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
; am 19. März. 

Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Bonſn, v. Bor 
delſchwingh, Simens, v. Weſtphalen und ein Regie⸗ 
rungskommiſſarius. 

Fortſetzung der Berathung der Verordnung vom 3. Jan. 

F. 133 beſtimmt die ausnahmsweiſe Zulaſſigkeit der Nich⸗ 

tigkeitsbeſchwerde in Uebertretungsſachen und wird in allen 
feinen Theilen angenommen. 8 5 ; 

85. 134 bis 152 werden theils unverändert, theils veraͤn⸗ 

dert angenommen. 5 

Es folgt der Bericht über den Etat der Oberpräfis 

dien und Regierungen. 

Derſelbe beträgt 1,761,999 Rthlr. 

Der Etat wird ohne Debatte genehmigt. 5 

Bericht über den Etat des Miniſteriums fuͤr landwirth⸗ 

ſchaftliche Angelegenheiten. F 
Die Einnahme beträgt 932,583 Rthlr. 

Die Ausgaben betragen 1,076,174 Rthlr. 

Beide Poſitionen werden genehmigt. a 

Die Ausgaben zur Foͤrderung der Landeskultur ſind im 

Etat mit 98,380 Rthlr. angeſetzt. 
Die weitere Berathung wird vertagt. 


Sechs nnd vierzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
BR, am 20, März. 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Bonin, v. Weſtphalen, v. Bo⸗ 
delſchwingh und ſechs Regierungskommiſſarien. 

Fortſetzung der Budget⸗Berathung. f 

Zu Meliorationen und Deichbauten verlangt der Etat 
140,000 Rthlr. : . . > 

Auf Antrag der Kommiſſion wird die Poſition genehmigt. 

Etat für die Militärverwaltung. 

Die Geldverpflegung der Truppen beträgt 10,021,200 Rthlr. 

v. Vincke will das Regiment Garde du Corps und das 
erſte Garde⸗Regiment den uͤbrigen Garde⸗Regimentern gleich⸗ 
geſtellt wiſſen. Ne 

Der Minifterpräfident und der Kriegsminiſter 
ſind dagegen. ; OR: 

Der Antrag des Abgeordneten v. Binde wird mit großer 
Majorität verworfen. 

v. Binde bringt einen andern Antrag ein, welcher da⸗ 
hingeht, die für die Vermehrung der Friedensſtaͤrke der Are 
mee in Anſatz gebrachten Poſten in Summa. 729,640 Rthlr. 
vom Etat abzuſetzen. 

Der Kriegsminiſter: Die Bermehrungen haben nur 
den Zweck die Wehrhaftigkeit und die Kraft des Heereß zu 
ſtärken. Niemals iſt es die Abſicht geweſen, der 
Landwehr zu nahe zu treten oder das ehrenwerthe 
Offizierkorps der Landwehr zu beeinträchtigen, wohl aber 
hat ſich bei der letzten Mobilmachung ein großer Mangel an 
Landwehroffizieren herausgeſtellt, und dieſem Mangel muß 
durch die Offiziere der Linie abgeholfen werden. 

Der Finanzminiſter befuͤrwortet ebenfalls ſehr nach⸗ 
druͤcklich die Mehrausgabe. 5 . 
v. Reyher: Die ausführliche Verhandlung über das 
Militärbudget iſt dem Auslande gegenüber immer mißlich. 
Die Mehrausgaben ſind eine unabweisliche Nothwendigkeit. 
vb. Bismark Schoͤnhauſen: Wenn behauptet wird, 
daß das Offizterkorps gröͤßtentheils aus dem Adel beſtehe, 
fo kommt das daher, weil dieſe Karriere zwar ehrenvoll, 
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aber wenig lukrativ iſt. Wenn vom Mißtrauen gegen du 
eigene Volk die Rede geweſen, ſo iſt dies inſofern gerechh 
fertigt, als die großen Städte ſtets von demokratiſchen un) 
lügenhaften Führern heimgeſucht werden. Diefe e 
find aber nicht als das preußiſche Volk zu betrachten. Wen 
dieſe großen Städte wieder einmal den Verſuch machen fil 
ten, ſich zu erheben, fo wuͤrde das wahre preußiſche Bill) 
fie zu händigen wiſſen. (Lebhaftes Bravo!) Br 
tat wird auf Antrag der Kommiffton mit 16996 

gen 77 Stimmen genehmipk, 75 > 
Die extraordinären Gehälter und die Titel für die Bech 
dungen werden ohne Debatte genehmigt. 3 
Die Poſition für die Milltärgeiſtlichkeit mit A 


wird genehmigt. Hierbei bemerkt der Regierungskommſſſ 
rius, daß das Streben der Regierung darauf gerichtet . 
weſen iſt, ein Paritaͤts verhaͤltniß herzuftellen, SM 

ie fernere Berathung wird vertagt. 


Berlin, den 16. März. In Betreff der in Berlin y 
dem Banquierhauſe Schickler niedergelegten Fonds der neuen; 
burger Bürgerſchaft im Betrage von 100,000 Fr. hat he 
königliche Regierung die nöthige Sicherſtellung angeordng 
damit dieſelben zur Zeit der Beendigung der gegenwärtige 
revolutionären Herrſchaft im Fürſtenthum dan 


‚ unverfürzt den dann wieder ins Amt tretenden rechtmäßig 


Verwaltern zurückgegeben, vorher aber an Niemand ausge 
antwortet werden. . a 8 
Berlin, den 19. März. Se. Majeſtät der Kön 
empfingen heute elzen außerordentllichen Geſardten dn 
Königs von Württemberg, welcher dem e ee 
ein Schreiben überbracht hat, worin ſich der König vn 
Württemberg über eine in vielfach bewegter Zeit geſchehe 
Aeußerung in zufeiedenftellendfter Weiſe erklärt. 
Koblenz, den 15. März. Die Züge der hier ankom 
menden und vorbeipaſſirenden Auswanderer werden img 
häufiger und zahlreicher. Bisher waren es meiſt Pfälheh 
Badener und Würtemberger; jetzt kommen auch viel Ne, 
fauer und Bewohner der Eifel und von der Moſel an, Dit 
einigen Tagen kam ſogar die ſämmtliche Einwohner 
ſchaft eines Dorfes hier an. Wenn das fo fortgeft 
wird es bald an Transportmitteln fehlen. = 
Anhalt: Deffau. a re 
Deſſau, den 19. März. Das Staatsminiſterium hal 
auf ein Geſuch der ſogenannten freien Gemeinden warf = 
Zerbſt und Köthen, die übrigens nur noch aus ſehr weng | 
Mitgliedern beſtehen, folgenden Beſcheid ertheilt: Den ſ 
genannten freien Gemeinden kann, weil fie auf keinem pot 
tivem Offenbarungsglauben ſtehen, ſondern in eeliglft 
Hinſicht nur eine negative und deſtruktive Tendenz habt 
eine Anerkennung als wirkliche Religionsgeſellſchaft nicht 
zu Theil werden. In Gemäßheit der in den deutſchen Bunt 
desſtaaten angenommenen Grundſaͤtze Find in piefigen ae 
nur die chriſtliche und jädiſche Religion als auf göttlich 
Offenbarung begründet, ſtaatsberechtigt. Alle Diejenigen 
welche ſich zu den im Staate rechtlich beſtehenden Religionen 
nicht bekennen, ſondern außer denſelben ſtehend die in dn 
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a 


Aligion liegende Garantie moraliſcher Zuverläßigkeit und 
5 nicht darzubieten vermögen, haben es ſich ſelbſt zuzu⸗ 
fhreiben, wenn fie von der Theilnahme an allen politiſchen 
ud bürgerlichen, nur unter der Vorausſetzung des Bekennt⸗ 
niffe zu einer ſtaatsberechtigten Religions: und Glaubens⸗ 
Nartei gewährten Rechten im Staate als ausgeſchloſſen be⸗ 
lachtet werden, deshalb auch eine öffentliche repräſentative 
Stellung nicht einnehmen, Staats- und Kommunalämter 
nicht verwalten, zum Eide nicht zugelaſſen werden können, 
dagegen aber auch ihren Kindern die Theilnahme an dem 
dom Staate in den öffentlichen Schulen angeordneten Reli⸗ 
gionsunterricht nicht annehmen dürfen.“ Dieß iſt eine 
natürliche und unvermeidliche Folgerung aus deren religions⸗ 
loſen Stellung im chriſtlichen Staate. — 5 
a Sachſen⸗ Weimar. = 
Weimar, den 17. März. Wie in vielen andern Ges 
genden Deutſchlands fo beginnt auch in Thüringen die Aus⸗ 
wanderung nach Amerika in dieſem Jahre frühzeitig und in 
großen Maſſen. Die Auswanderer find meiſt aus dem 
Schwarzburgiſchen und begeben ſich größtentheils nach Bra⸗ 
fin. Eine ſondershauſenſche Gemeinde hat ſich auf dieſe 
Weſſe ihrer ſammtlichen Armen zu entledigen gewußt, in⸗ 
dem dieſelben auf Gemeindekoſten bis nach Hamburg gefchafft 
und von da durch Vermittelung der brafilianifchen Geſandt⸗ 
ſchaft für Rechnung einer Geſellſchaft braſilianiſcher Grund⸗ 
beſitzer, welche die Transportkoſten vorſchießt und ſich durch 
die Arbeiten der Einwanderer wieder bezahlt machen will, 
in ihr neues Vaterland befördert werden. — 
Jena, den 15. März. Zwei hieſige Profeſſoren, ein 
Profeſſor der Medizin und ein Profeffor der Philoſophie, 
find zur katholiſchen Kirche übergetreten. Der eine geht als 
Dozent nach Göttingen, der andere als Gymnäſiallehrer 
nach Oeſterreich. Der Philologe Hoftath Göttling macht 
mit dem Profeſſor Hettner eine Reife nach Griechenland 
und der Türkei. 
8 Sachſen⸗Coburg Gotha. 
Gotha, den 15. März. Der anmuthige Thüringer 
Wald hat eine feiner Hauptzierden verloren. Reinhards⸗ 
brunn, das in einer der reizendſten Theile des Gebirges 
auf uralter Kloſterſtätte gelegene, im altdeutſchen Style her⸗ 


geſtellte Fürſtenſchloß, der Sommeraufenthalt des Herzogs 


bon Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha, iſt in voriger Nacht abge⸗ 
kannt, Es ſollte dort ein Jagdfeſt ſtattfinden. Bei zu 
re zerſprang ein Ofen und das Feuer griff raſch 
und unaufhaltſam um ſich. N 
Gotha, den 16. März. Der unglückliche Brand des 
luſſchloſſes Reinhardsbrunn hat zwar vielen Schaden ange⸗ 
icchtet, die meiſten Kunſtgegenſtände ſind jedoch glücklich ge⸗ 
tet, aber mehrere Menſchen find beim Löſchen gefährlich 
lerletzt worden. . 

. Freie Stadt Frankfurt.“ 
Frankfurt a. M., den 18. März. Geſtern Abend 
taſen Se, Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 


hier ein und wurden von den hieſigen preußiſchen Behörden 
empfangen. Heute giebt das Offizierkorps des hieſigen preu⸗ 
ßiſchen 29. Infanterſe⸗Regiments ein Diner, zu welchem 
Se. Königliche Hoheit eine Einladung angenommen haben. 
5 Württemberg 
Stuttgart, den 15. März. In der heutigen Sitzung 
der Abgeordneten wurde der Geſetzentwurf, betreffend die 
Ungiltigkeit der Grundrechte, mit 53 gegen 33 
Stimmen angenommen. Der Antrag auf Wiederher⸗ 
ſtellung der vormärzlichen Verhältniſſe der Juden wurde mit 
64 gegen 22 Stimmen verworfen. Dle Regierung verhieß, 
hinſichtlich der Juden Vorlagen im Sinne der Humanität 
und mit Berückſichtigung des Staatswohls zu machen. 
Stuttgart, den 17. März. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer brachte der Juſtizminiſter einen Geſetz⸗ 
entwurf ein zur Herſtellung der Todes: und Prügel: Strafe. 
Die Erſtere ſoll namentlich bei thätlichen Angriffen auf den 
König, fo wie bei Hochverrath, wenn die Selbſtſtändigkeit 
des württembergiſchen Staats angegriffen wird, in Anwen⸗ 
dung kommen. ER 
Freie Stadt Bremen. RE 
Bremen, den 19. März. In Folge des Verfaffungs: 
zwiſtes zwiſchen der Bürgerſchaft und dem Senate hat der 
deutſche Bund angeordnet: Alle diejenigen Vorſchriften der 
Verfaſſung, welche der Senat als ſolche bezeichnet, die be⸗ 
ſeitigt werden müſſen, ſind in Wegfall zu bringen. Weitere 
Veränderungen der Verfaſſung, namentlich eine neue Wahl⸗ 
Ordnung, werden für ſehr dringend erachtet. Ein Bundes⸗ 
Kommiſſar wird nach Bremen geſandt, um die Rechte des 
Bundes zu wahren und geltend zu machen. Die hannover⸗ 
ſche Regierung iſt erſucht, wenn es erforderlich fein ſollte, 
Vorkehrungen zu militairiſcher Aſſiſtenz zu treffen. 
San no ver. g 
Hannover, den 18. März. In den letzten Tagen find 
von Bremerhafen auf 19 Schiffen 3276 Auswanderer nach 
Nordamerika expedirt worden; andere 31 Schiffe, welche 
5212 Perſonen aufnehmen können, werden nächſtens in 
See gehen. Faſt jeder Bahnzug bringt Hunderte von 
Auswanderern nach Bremen. Auffallend iſt es, daß von 
dieſer Auswanderung Hannover und Preußen wenig berührt 
werden, daß vielmehr jene zahlreichen Maſſen der jeufeits 
des Meeres eine neue Heimath ſuchenden zum großen oder 
größten Theile aus Kurheſſen kommen. Der Zudrang von 
Auswanderern war in Hameln in den letzten Tagen ſo ſtark, 
daß es Mühe koſtete, dieſelben prompt zu befördern. 
Freie Stadt Lübeck. 
Lübeck, den 10. März. In der geſtrigen Sitzung der 
Bürgerſchaft kam der vom Senate vorgelegte Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Einführung der Civilche, zur 
Berathung. Das Geſetz wurde angenommen. Der 
erſte Paragraph lautet: Diejenigen Heirathen, welche in 
der lutheriſchen, reformirten, katholiſchen ‚oder jüdiſchen 
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Religionsgemeinſchaft nach Erfüllung der bisherigen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen geſchloſſen werden, erfordern nach 
wie vor die chriſtliche oder jüdiſche Trauung; unter denjeni⸗ 
gen Verlobten aber, von welchen beide oder ein Theil dieſen 
Religlonsgeſellſchaften nicht angehören, ingleichen bei Ehen 
zwiſchen Angehörigen der chriſtlichen Kirche und der jüdiſchen 


Gemeinde muß die Ehe, wenn fie civilrechtlihe Wirkungen 


haben ſoll, nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes geſchloſſen 


werden. 
8 Holſtein. 
Kiel, den 17. März. Mit dem heutigen Tage hat das 
holſteinſche Kriegsdepartement aufgehört zu exiſtiren. Das 
geſammte Inventarium iſt an die neuen däniſchen Behörden 
überliefert, und dieſe haben ſich mit vieler Anerkennung über 
die in allen Zweigen der bisherigen holfteintfchen Militärs 
verwaltung herrſchende Ordnung ausgeſprochen. Von dem 
cholſteinſchen Militär werden nunmehr die Erinnerungskreuze 
an die Feldzüge 1848 und 1849 nebſt den Verleihungs⸗ 
patenten eingefordert, 
* E OGeſterrei cg. 

Wien, den 16. März. Geſtern wurde die „Neue preu⸗ 

ßiſche Zeitung“ wieder mit Beſchlag belegt. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll ihr ſogar das Verbot für den ganzen Umfang 
der öſterreichiſchen Monarchie bevorſtehen. 
Der Fanatismus der Muſelmänner in Bosnien und der 
Herzegovina gegen die dortigen Chriften hat fo zugenommen, 
daß fogar das Leben des öſterreichiſchen Konſulatsperſonals 
ernſtlich bedroht wurde. Man hofft, daß die öſterreichiſche 
Regierung zum Schutz der dortigen Chriſten energiſch auftre⸗ 
ten werde und wünſcht, daß die Sache dem Fürſten Schwar⸗ 
zenberg und dem Ban von Kroatien zur Schlichtung über⸗ 
tragen werde. 

Trieſt, den 6. März. Seit einigen Tagen weht ein ſo 
furchtbarer Sturm, wie ſich die älteſten Leute nicht zu erin⸗ 
nern wiſſen. Die Stadt Chioggia vermißt über 20 Fiſcher⸗ 
fahrzeuge und gegen 100 Perſonen. Ein Dreimaſter, defs 
ſen Flagge man nicht erkennen konnte, ging vor den Murazzi 
unter. Bei Primaro litten zwei öſterreichiſche Kauffahrer 
Schiffbruch. Auch wurden 6 Fiſcherbarken ans Ufer geſchleu⸗ 
dert. Aus fünfen hat ſich die Mannſchaft gerettet, die ſechſte 
wurde leer gefunden, a 


Franähreten. 

Paris, den 15. März. Der Präſident der Republik 
hat die Renten⸗Konverſion mit der ihm eigenthümlichen 
Raſchheit und Entſchloſſenheit ausgeführt und dadurch be: 
wieſen, daß er die richtige Mitte zwiſchen der unveränderli⸗ 
che Routine und dem utopiſchen Sozialismus getroffen 
habe. Man iſt überraſcht, daß die Rente von 5 Prozent 
nur auf 4½ und nicht auf 4 Prozent herabgeſetzt worden 
ME Das „Journal des Debats“ ficht übrigens in dieſer 
Renten Konverſion den ſchwerſten Stoß, der ſeit einem 
halben Jahrhundert dem öffentlichen Kredit ſeiner Anſicht 
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Staatsbeamten wird in dem neuen Budget beträchtlich erhäht 


nach verſetzt worden ſei; es hält jene Maßregel für dur 
aus ungerecht und gefährlich, weil fie beſonders die klin 
Kapitaliſten, Handwerker u. ſ. w., überhaupt diejenigen | 
treffe, denen doch die neue Regierung vorzugsweiſe ihre Son 
falt zuwenden ſollte und wollte. Das Journal wünſch, 
ſich vollkommen geirrt zu haben, und dieſer Wunſch dire 
um fo eher und leichter in Erfüllung gehen, als die Sinanj 
welt wenig Zeit gebraucht hat, ſich mit dem Gedanken dk 
Renten⸗Konverſion vertraut zu machen. 144 
Die Polizei hat in den Tabaksläden Pfeifen mit auftih 
reriſchen Abzeichen mit Beſchlag belegen laſſen. Eine I 
terſuchung der betreffenden Fabriken iſt eingeleitet wor. 
In Metz hat man Verſuche mit dem Transport von A 
vallerie auf der Eiſenbahn gemacht, dieſelben ſind vollem: 
men gelungen. . 
Die jährlichen Steuern, die allein von der Stadt Par 
erhoben werden, ſind und betragen: 5 0 
1. Octroi (Thor-Acciſe ).. . 50,000,000 Fr. 
2. Grundſteue . 8,953,000 
3. Perſonal- und Mobiliarſteuer 4,200,000 3 
4. Thüren⸗ und Senfterfteuer. . 3,100,000 +. 
5. Gewerbeſt euer 7,100,000 


2 0 73,353,000 Fe. 7 
Paris, den 16. März. Das Gehalt der höhen 


Die Miniſter⸗ Sekretäre erhalten 100000 Fr., die Mint 
ſter des Auswärtigen und des Krieges 130000 Fr. lt 
die Übrigen Beamten wird auf den vor 1848 üblichen aß 
zurückgegangen. 8 a 
Nach Berichten aus dem Elſaß bilden ſich dort hlt 
geheime Geſellſchaften, die Häupter derſelben verchellt 
Medaillenan ihre Anhänger. 0 
Paris, den 17. März. Nach dem neuen Dekret un 
die Ehrenlegion iſt der Präſident der Republik, kill 
fellher der König, ſouveränes Oberhaupt und Gropmeilit 
des Ordens. Die Dekoration beſteht wie unter dem Kalfıt 
thum aus einem fünfſtrahligen Stern unter einer Krone nn 
zeigt auf der einen Seite das Bildniß des Kaiſers mit d 
Umſchrift: Napoléon, l’empereur des Frangais, auf 
der andern den kaiſerlichen Adler mit der Devife: Honnen 
et patrie. Der bei der Aufnahme zu leiſtende Eid laut: 
„Ich ſchwöre Treue dem Präfidenten der Republik, der et 
und dem Vaterlande: ich ſchwöre, mich ganz dem Moll 
des Staats hinzugeben und die Pflichten eines braven und 
biedern Ritters der Ehrenlegion zu erfüllen.“ Ausländer 


können den Orden erhalten, ohne den Eid zu leiſten, Of 
Zahl der einfachen Ritter iſt unbeſchränkt. Die Zahl dt 


Offiziere iſt auf 4000, die der Kommandeurs auf 1000, die 
der Groß⸗Offiziere auf 200 und die Großkreuze auf 80 fel 
geſetzt. Die Ritter beziehen ein Jahrgehalt von 260 fi, 
die Offiziere 500, die Kommandeurs 1000, die Groß⸗Of⸗ 
ziere 2000 und die Großkreuze 3000 Fr. 2 


Der Lieutenant Mercier, der durch ein Dekret des Präſt⸗ 

denten der Republik abgeſetzt worden war, hatte ein Geſuch 

bei dem Staatsrath eingereicht, um die Vernichtung der 

Präſidialentſcheidung zu erlangen. Der Staatsrath hat 
fih zu Gunſten des Lieutenants erklärt und das Dekeet des 

Präſidenten aufgehoben. 

Paris, den 18. März. Nach dem Dekret, durch wel⸗ 
ches das Budget von 1852 geregelt wird, betragen die ge⸗ 
ſammten Ausgaben 1503 Millionen Fr. 

die Einnahmen 1450 E = 

Die Differenz ſoll durch Erſparung in den Ausgaben und 
und durch Erhöhung der Einnahmen gedeckt werden. 

Paris, den 18. März. In dem diesjährigen Budget 

ſind die alten Steuern ſämmtlich beibehalten und kein 
neuen eingeführt. Zu Gunſten der ärmern Klaſſen iſt eine 

andere Vertheilung der Steuern in Ausſicht geſtellt. Trotz 
aller neu geſchaffenen Hilfsmittel wird dennoch abermals ein 

Defizit von 53 Millionen die ſchwebende Staats⸗ 
ſchuld vergrößern. 

Ein Dekret verfügt die Vollendung der unter König Lud⸗ 
wig XIV. begonnenen und durch den Kaſſer Napoleon fort⸗ 
gefegten Verbindung der Tuilerien mit dem 

Louvre. Das ganze Unternehmen ſoll in 5 Jahren vol⸗ 

(endet ſein und wird 25 ½ Millionen koſten. 
Die am 14. Dezember in den Departements ſtattgehabten 
Wahlen ſind alle zu Gunſten der Regierung ausgefallen, mit 
Ausnahme einer einzigen zu Bille, wo der Oppoſitions⸗ 
kandidat die meiſten Stimmen erhielt. 

Rs Brostrirannten and Irland. 

London, den 16. März. In dem ganz angefüllten 
Oberhauſe übergab geſtern Lord Beaumont eine Petition 
von nur 13 Perſonen, welche bitten, der Unſicherheit, in 
welche das Land durch die zweideutige Politik des gegenwär⸗ 
tigen Miniſteriums verſetzt ſei, ein Ende zu machen, und 
forderte das Miniſterium auf, ſich zu erklären, ob es die bis⸗ 

herige Freihandels⸗Politik beizubehalten gedenke. Graf Der by 
erwiederte: Wenn auch 13 Bittſteller wegen des Preiſes ihres 
Witzens in Sorge find, fo folgt daraus noch nicht, daß das 
ganze Land vor lauter Spannung nicht zur Ruhe komme. 
Die jetzigen Miniſter find nicht deswegen Miniſter, weil ſie 
ſich zu protectioniſtiſchen Prinzipien bekennen, ſondern weil 
die vorigen Miniſter aus Schwäche nicht haben weiter regle⸗ 
ten können. Wir werden die Entſcheidung dem Lande über⸗ 
laſſen; wir werden das Volk fragen, ob es einer Regierung 
hertrauen wolle, die im Augenblicke der Gefahr ſich zum Dienſt 
geſtellt, als der Steuermann das Ruder verlaſſen habe, einer 
Regierung, die den Weltfrieden und den Proteſtantismus 
Englands erhalten, die Vorrechte der Krone, die Privilegien 
des Oberhauſes und die Rechte des Volkes ſchützen, zugleich 

aber auch eine Schranke ziehen wolle gegen den fortwährend 
wachſenden Strom demokratiſchen Einfluſſes, der die Gewalt 
dem Namen nach in die Hände der Maſſen, in der That aber 
in die Hände der dieſe führenden Demagogen legen will. 
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Im Unterhauſe behauptete Lord Ruſſel, der Miniſter 
ſuche das Land zu verwirren. Graham meint, der Mini⸗ 
ſter befinde ſich in der Minorität und müſſe nach konſtitu⸗ 
tionellem Gebrauch an das Land appelliren. Gladſtone und 
Palmerfton Myen zur Auflöſung. Das Unterhaus trennt 
ſich, ohne zu einer Abſtimmung zu gelangen. ö 

Ueber die chineſiſche Revolution hat man immer nur noch 
Gerüchte. Eine Schlacht zwiſchen den Rebellen und den 
kaiſerlichen Truppen ſoll zum Nachtheil der Letzteren ausge⸗ 
fallen ſein. Sollte Kwangſi in ihre Hände fallen, dann iſt 
auch Kanton gefährdet. 

Gibraltar, den 7. März. Geſtern wüthete hier ein 
Orkan mit einer Heftigkeit, wie man ihn ſeit 40 Jahren nicht 
wahrgenommen hat. In dieſem Unwetter lief eine Brigg 
aus Memel in den Hafen ein und wurde ſogleich ans Land 
getrieben. Durch ſchleunige Hülfe gelang es, die Güter 
auszuladen. Die Brigg wird wahrſcheinlich wieder flott 
werden. Ein anderes preußiſches Schiff aus Memel, das 
heute hier einlief, hat den Sturm glücklich überſtanden. 


A talen. 

Florenz, den 15. März. Die Autorifationen zur Her⸗ 
ausgabe periodiſcher Druckwerke ſollen künftig die Präfekten 
nur an Hauptorten und an moraliſch accreditirte Perſonen 
ertheilen. Nach zweimaliger Suspenſion erfolgt das Ver⸗ 
bot der Schrift. N 
Amerika. : 

New⸗MPork, den 2. März. Die Marmonen am 
Salzſee ſollen in voller Empörung begriffen fein, ihre Haupt⸗ 
ſtadt befeſtigen und eine Unabhängigkeitserklärung veröffent⸗ 
licht haben, wonach fie als Separat⸗Republik ſich konſtituiren 
wollen. 8 

In Kalifornienwerden fortwährend goldhaltige Quarz⸗ 
Adern entdeckt. f f 

Rio Janeiro, den 13, Februar. Vom La Plata iſt 
die Nachricht von dem Sturz Roſas eingegangen. Am 
3. Februar griff Urquiza die argentiniſchen Truppen uns 
ter dem Befehl des Generals Pacheco bei Lugares zwiſchen 
Merlo und dem Paſſo del Rey in der Nähe von Buenos 
Ayres an. Die Schlacht war entſcheidend und blutig. Ge⸗ 


neral Pacheco blieb und feine Armee erlitt eine vollſtändige 


Niederlage. 4000 Mann ſollen theils getödtet, theils ver⸗ 
wundet worden ſein. Die in Braſilianiſchen Dienſten ſte⸗ 
hende frühere holſteinſche Reiterei ſoll den Ausſchlag 
zu Gunſten Urquizas gegeben haben. Roſas ſelbſt war im 
Treffen anweſend und ermunterte im dichteſten Kugelregen 
feine Truppen zum Standhalten, aber vergebens. Nachdem 
ſeine Reiter im erſten Anlauf von den Holſteinern geworfen 
waren, konnte die Schlachtordnung nicht wieder hergeſtellt 
werden. Roſas und feine Tochter Manuelita mit einigen 
Getreuen entkamen an Bord eines engliſchen Kriegsſchiffes, 
er als Matroſe, ſie als Schiffsjunge verkleidet. Der in der 
Hauptſtadt kommandirende General Manilla erbot ſich zu 
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kapituliren und der Sieger ſollte am 4. in biefelbe einziehen. 
Nach dem Siege der Aliirten begaben ſich die Repräſentanten 
Englands, Frankreichs, Nordamerikas und Braſiliens in 
das Hauptquartier Urquizas, um auf die Wahl eines Prä⸗ 
ſidenten und einer Regierung hinzuwirken, DR ch welche den 
Nachbarn Frieden und den Einwohnern Ruhe verbürgt wird. 
Die Armee des Generals Urquiza zählt 28000 Mann In⸗ 
fanterie, 5000 Reiter und 40 Stück Geſchütze. 


‚» Dermifchte PRachrichten. 

Berlin, den 19. März. Geſtern ſtarb der als drama⸗ 
tiſcher Dichter bekannte Ernſt Raupach nach dreitägigem 
Krankenlager. 

Breslau, den 20. März. Das (katholiſche) ſchleſiſche 
Kirchenblatt enthält einen Artikel, welcher gegen das Tabak⸗ 
rauchen der Geiſtlichkeit gerichtet iſt. Es wird geſagt, daß 
die Heiligen auch nicht geraucht haben würden, wenn auch 
das Rauchen damals Sitte geweſen wäre, und Auguſtinus, 
Hieronymus und Gregor würden bei Abfaſſung ihrer un⸗ 
sterblichen Werke gewiß nicht zur Pfeife oder Cigarre ges 
griffen haben. Das Rauchen hindere den Prieſter an der 
nothwendigen Bußübung. (Bresl. Ztg.) 
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1331. Sitzungen der Handelskammer 

für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau 
am 1. und 15. März 1852. 


1, Der hieſige Königl. Landrath⸗Amts⸗Verweſer iſt 
von der Königl. Regierung zu Liegnitz aufgefordert worden 
Bericht zu erſtatten, ob und welchen Einfluß der im Dezbr. 
v. J. zum erſten Male in Breslau abgehaltene Flachsmarkt 
auf die gewerblichen Zuſtände des hieſigen Kreiſes gehabt 
hat, ſo wie ob es zweckmäßig und wünſchenswerth erſcheine, 
an mehreren Orten des liegnitzer Regierungsbezirks Flachs⸗ 
märkte zu errichten. 

Von demſelben aufgefordert uns gutachtlich hierüber zu 
Außern, haben wir uns dahin ausgeſprochen: daß erſt dann, 
wann die hieſige Flachsbereitungs⸗Anſtalt ihre volle Thätig⸗ 
keit wied entwickeln können, der breslauer Flachsmarkt auf 
die Zuſtände hieſigen Kreiſes influiren kann, und daß es nicht 
wünſchenswerth fei, daß der breslauer Flachsmarkt durch 
Errichtung gleicher Märkte in den Provinzial⸗Städten zer⸗ 
ſplittert werde, welche Zerſplitterung z. B. bei den Woll⸗ 
märkten für den Wollzüchter ſowohl als auch für den Käufer 
zeitraubend und ſtörend iſt. 

2., Von dem hieſigen Königl. Landrath⸗Amts⸗Verweſer 
aufgefordert, an die Stelle des verſtorbenen Obriſtlieutenant 
Gießel eine geeignete Perſönlichkeit zur Wiederbeſetzung des 
Vorſitzenden des hieſigen Ober⸗Schau⸗Amtes in Vorſchlag 
zu bringen, haben wir den hieſigen Kaufmann und Fabri⸗ 
kanten Herrn Möckel vorgeſchlagen und von demſelben auch 
die Zuſſcherung erhalten, dieſes für die Leinen⸗Induſtrie 
höchſt wichtige Amt anzunehmen. a 


Es ſteht mithin zu hoffen, daß das hieſige Ober⸗Schal⸗ 
Amt, welches leider über vier Jahr außer Thätigkeit getan 
it, recht bald wieder mit voller Kraft ins Leben treten wird, 


3., Das Königl. Minifterium hat motivirte Vorſchlige 
darüber erfordert, welche Maßregeln zu ergreifen ſein mich 
ten, um den Gefahren vorzubeugen, von welchen die hiefige 
Gegend in specie der hieſige Kreis durch die Abnahme dir 
Leinen⸗Induſtrie bedroht wird. N 

In Folge deſſen hat die Königl. Regierung zu Liegnitz uns 
aufgefordert, uns in dieſer Beziehung unter ausführlihg 
Darlegung der in Betracht zu ziehenden lokalen und gewal 
lichen Verhältniſſe gutachtlich zu äußern, und hierbei y 
Hauptbericht vom 11. Jan. c. des Magiſtrats zu Schmidt 
berg, der die daſigen Zuſtände als im höchſten Grade kraulg 
ſchildert, zu berückſichtigen. Zugleich hat die Königlich 
Regierung den daſigen Magiſtrat veranlaßt uns geeignet | 
Materialien zukommen zu laſſen. Was die Leinen⸗Induſtile 
betrifft, fo haben wir auf unſern Jahres- Bericht pro 1851 
verwieſen, in welchem wir der Hoffnung Raum gaben, daß 
dieſer Induſtriezweig einer beſſeren Zukunft entgegen geht, | 
vorausgeſetzt, daß die hohe Staatsregierung 
noch einige Zeit fortfährt, ihn, wie in legten 
Zeit, kräftig zu unterſtützen, und daß Hoch⸗ 
dieſelbe unausgeſetzt darauf bedacht iſt, dur 
Handelsverträge dem Leinen= Erport Abzug 
zu verſchaffen. e 2 

Was die ſpeziellen traurigen Verhältniſſe der Sihl 
Schmiedeberg betrifft, fo haben wir, nachdem und von | 
dem daſigen Magiſtrat hinlängliche Materialien zugekommen 
ſind, nachſtehende Denkſchrift an die Königliche Regierung 
gerichtet, und um Unterſtützung der darin ausgeſprochenh 
Vorſchläge dringend gebeten. N 

„Die traurige Lage, in welcher die gewerblichen un 
überhaupt die Erwerbs⸗Zuſtände der Stadt Schmiedeberg 
ſich befinden, hat unſtreitig ihren Grund in dem völligen 

Aufhören der früher daſelbſt fo blühend betriebenen Leinen: 

Induſtrie, fo wie in den zerrütteten Finanz⸗Verhälinſſſen 

der daſigen Commune, und den daraus entſpringenden 

drückenden Laſten, welche fie ihren Bewohnern noths 
drungen auferlegen muß. BE: 
Mit einer ſtummen, aber doch vielfagenden Beredfat: 
keit zeugen von dieſen beklagenswerthen Zuſtänden ein 
ſelts die palaſtähnlichen, jetzt entwertheten und nur zun 

Theil fpärlich bewohnten früheren Kaufmannshöͤuſer, de 

verödeten Bleichen und unbeſchäftigten Appretur⸗ An 

ſtalten, andererſeits die vielen verfallenen, oder doch dem 

Verfalle nahen Hütten der arbeitenden Klaſſen, und die 

Schaaren von Almoſen⸗Empfängern, welche an beftimms 

ten Tagen das Mitleid der wenigen vermöglicheren Et 

wohner in Anſpruch nehmen. 5 er 
So hat das Aufhören der Leinen⸗Induſtrie, melde 
Millionen zirkuliren ließ, faſt allen Verkehr und Geſchäſts⸗ 
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Betrieb ſchwinden laſſen. Die reichgewordenen Kaufleute 
oder deren Nachkommen ſchloſſen ihre Komptoire und Fa⸗ 
heilen, und wendeten größtentheils ihre Kapitalien zur 
Erwerbung von Grundbeſitz in andern Gegenden an. Er⸗ 

weislich iſt es, daß ſeit dem Jahre 1814 bis 1845 auf 

dieſe Weiſe der Stadt über 4 Millionen Thaler entzogen 
wurden, und bis heutigen Tages noch verhindern die 
drückenden Kommunal⸗Laſten das Heranziehen neuer ver⸗ 
mögender Privaten und unternehmenden Induſtriellen. 

Es würde hier zu weit führen, auf die Grund⸗Urſachen 

einzugehen, welche die beregten Uebelſtände herbeigeführt 
haben; es würde dies auch ohne Zweck ſein, weil, wie 

wir glauben, dadureh eine gänzliche Beſeitigung derſelben 
außer aller Möglichkeit iſt. Wir glauben vielmehr unſer 
ganzes Augenmerk auf die Gegenwart und Zukunft richten 
zu müſſen. Unzweifelhaft ſtellen dieſe ganz andere Ans 
ſprüche und Erforderniſſe zu einem gedeihlichen Gewerbes 
Betrieb, als die Vergangenheit, und wir wollen es ver⸗ 
ſuchen, die Mittel und Wege anzugeben, welche unſerer 

Ueberzeugung nach geeignet find, dem weiteren Verfalle 

der Stadt vorzubeugen, und ihren Wohlſtand wieder zu 
beleben. 

Die Stadt Schmiedeberg und deren Umgegend iſt noth⸗ 
gedrungen auf die Induſtrle hingewieſen. Die zahlreiche 
Bevölkerung des ganzen Thales, von jeher der induſtriellen 
Thätigkeit zugethan, — die geringe Ergiebigkeit des Bo⸗ 
dens, welche bei Weitem nicht die Einwohnerzahl zu er⸗ 
nähren vermag — können an obiger Behauptung keinen 

Zweifel obwalten laſſen. 2 
Es müſſen daher auch Mittel angewendet werden, 


welche eine ſolche Thätigkeit zeitgemäß entwickeln, fördern 


und erhalten. Staat, Commune und Private ſind in 
ihrem Intereſſe verpflichtet, zur Schaffüng und Unter: 
haltung dieſer Mittel Hand in Hand zu gehen, und ſich 
gegenſeitig in ſo wichtigem Werke zu unterſtützen. 
Allerdings halten wir dabei die Anſicht feſt, daß es 
nicht zu rechtfertigen ſei, wenn Private und Körperſchaf⸗ 
ten bei jeder bedrängten Lage oder Behufs einzelner Un⸗ 
ternehmungen die Hülfe des Staates in Anſpruch nehmen. 
Wir wiſſen, daß ſolche Anſprüche, ſollten fie, wie es die 
Gleichberechtigung erfordert, alleſammt gewährt werden, 
unausführbar ſind; es iſt aber auch unſere Ueberzeugung, 
daß es Pflicht der Commune, reſp. des Staates ſei, da 
unterſtützend einzugreifen, wo die eigene Kraft gar 
nicht vorhanden, oder doch nicht ausreichend 
if, wo die Mittel zu einem Beſſerwerden 
aus ſich nicht zu beſchaffen find, und wo 
das Wohl oder Wehe einer ganzen Bevölke⸗ 
kung auf dem Spiele ſteht. ER 
Dieſes Verhältniß waltet eben in Schmiedeberg ob, 


und weil es eine Lebensfrage für Tauſende iſt, halten wir 
es nicht für Anmaßung, ſondern für eine heilige Pflicht, 


bei der hohen Stagts⸗Regierung ehrfurchts voll, aber fo 


— 


dringend wie es die eben gefchilderte Lage 
erfordert, um Unterſtützung und Hülfe zu 
bitten. a 7 

Nicht Einzelnen, ſondern einer großen Geſammtheit 
ſoll unſer Geſuch zu Gute kommen. 5 

Den näheren Inhalt unſerer Bitten anlangend, er⸗ 
Tauben wir uns, Folgendes gehorſamſt anzuführen: 

I.) Die natürliche Lage Schmiedebengs hat dieſen Ort 
in Bezug auf Communikation mit feinen Umgebungen, 
dem Lebensnerv jeglichen Verkehrs, nicht begünſtigt. Nur 
die Verbindung mit Hirſchberg kann als eine geregelte und 
bequeme angeſehen werden, wogegen die mit Landes hut 
wegen des hehen Gebirges nicht unerheblichen Schwlerig⸗ 
keiten und Mehrkoſten, insbeſondere für den Transport 
von Laſten, unterworfen iſt. 8 

Dieſen ſchwierigen Transport möglichſt zu vermeiden, 
hat man in neueſter Zeit eine Chauſſee von Landeshut Über 
Ketſchdorf nach Hirſchberg angelegt. Schmiedeberg iſt 
dadurch gleichſam außer Communikation geſetzt, und hat 
eine der letzten Erwerbsquellen verloren. / 

Einen Erſatz dafür würde die Ausführung des ſchon 
ſeit Jahren projektirten Chauffee-Baues zwiſchen Schmie⸗ 
deberg und Liebau über Hermsdorf ꝛc. zur Verbindung 
mit der öſterreichiſchen Hauptzollſtraße bei Königshain 
gewähren. 5 

Nicht allein Schmiedeberg, ſondern auch dem geſamm⸗ 
ten Verkehr würde dadurch ein erneuerter Aufſchwung, 
eine wiederkehrende Lebendigkeit gegeben werden, und nicht 
zu berechnen wäre der Segen, welcher dadurch geſchaffen 
würde, wenn grade in der jetzigen nahrungsloſen und 
theuren Zeit taufende von unbefchäftigten Händen ihren 
Erwerb fänden. : 

Aus diefen angeführten Gründen möge uns die deins 
gende Bitte verſtattet ſein: ; 

Eine Hohe Staats⸗Regierung wolle, 
ſo ſchleunigſt als möglich, den ſchon 
früher projektirten Chauffee = Bau 
zwiſchen Schmiedeberg und Liebau 
in Angriff nehmen. * 

2.) Eine leider nicht in Abrede zu ſtellende Thatſache 
iſt es, daß die Arbeitsbevölkerung in hieſiger Gegend im 
Allgemeinen ſich einer beklagenswerthen Arbeitsſcheu und 
Trägheit hingiebt, und eine Erſchlaffung aller Gelſtes⸗ 
und Körperkräfte zeigt. Dieſer moraliſche und phyſiſche 
Scheintod muß als Folge der jahrelangen drückenden 
Noth, und der härteſten Entbehrungen angeſehen werden. 
Unleugbar iſt es, daß Viele ſich aber auch auf die zahl⸗ 
reichen Unterſtützungen und Almoſen⸗Vertheilungen ver⸗ 
laſſen, welche von Privaten und Behörden gereicht werden, 
ohne den Trleb zu haben ihre eigene Kraft anzuſtrengen. 

Selbſtredend muß unter ſolchen Verhältniffen jede Bes 
triebſamkeit ſchwinden, und der Eifer induſtrieller Unter⸗ 
nehmer erfolglos bleiben, oder doch erkalten. 
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Wir halten es demnach für eine dringende Aufgabe, 
Mittel anzuwenden, wodurch dieſe Uebelſtände beſeitigt 
werden. 

Es wird dieß am beſten dadurch erreicht werden, daß 
man dem noch Arbeitsfähigen nur durch Arbeit die 
nöthige Unterſtützung gewährt, und den Arbeitsſcheuen 
durch die Strenge des Geſetzes zur Arbeit zwingt. 
Wo die Mittel fehlen, dieſes ausführen zu können, 
wird Müßiggang und Noth nie ganz ausgerottet werden 
können. 


wird auch Jeder dahin ſtreben, keinen geſetzlichen Zwang 


über ſich ergehen zu laſſen, und die Zeit ſeiner Thatkraft 


benutzen, und an Erſparungen für ſein Alter denken. 


Dieſe Anſicht veranlaßt uns, an Eine Hohe Staats: 

„Regierung die Bitte zu richten: 
in Schmiedeberg ein Zwangsarbeits⸗ 
haus zu begründen, auch gleichzeitig 
das Sparkaſſenweſen nicht allein in 
Schmiedeberg, ſondern auch in jeder 
Dorfgemeinde durch geeignete Ver⸗ 
fügungen und Mittel hervorzurufen 

und zu erhalten. 

Bei der Gewährung dieſer Bitte wird ſelbſtrebend die 
Beihülfe der Commune und des Kreiſes in Anſpruch zu 
nehmen ſein. 

Wir unſererſeits werden bemüht ſein, mit allen uns 
zu Gebote ſtehenden Kräften hierzu beizutragen. 


3.) Damit es nun aber an Arbeit niemals fehle, erlau⸗ 
ben wir uns noch die gehorfamfte Bitte an Eine Hohe 
Staats- Regierung: 

Hochdieſelbe wolle durch Ihren Ein⸗ 
fluß und geeignete Mittel, wie z. B. 
durch Zuſicherung von Prämien, tha ⸗ 
tige An e vermögen, ſich in 
Schmiedeberg niederzulaſſen; auch na⸗ 

mentlich zur Wiederaufnahme des im 
Rieſengebirge ganz darnieder liegenden 
Bergbaues beizutragen, 


Für dieſe letztere Thätigkeit bietet die 
Stadt und ihre nächſte Umgegend insbeſon⸗ 


dere Gelegenheit, und es käme nur darauf 
an, durch geognoſtiſche Unterſuchungen das 
am beſten geeignete Terrain aufzufinden. 
Die Stadt Schmiedeberg hat, wie ſchon ihr Name 
bekundet, ihren Urſprung dem Bergbaue und der daraus 
bervorgegangenen Eiſen⸗Induſtrie zu verdanken, und noch 
ſtehen die Ruinen des Hochofens und der Hammerwerke 
8 ihrem Territorium. 
Möge es bald gelingen, dieſe Ruinen in betriebſame 
eee wodurch nicht allein der Stadt, ſon⸗ 
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Wird dieß Bewußtſein überall innewohnen, fo- 


den Saal. 


ä ſt. e ee 


dern auch dem nahen volkreichen Steinſeiffen, deſſen 
Bewohner größtentheils Eiſenarbeiter ſind, eine kräfſge 
Abhülfe zu Theil werden würde. 
Nach unſeter innigſten Ueberzeugung ſind dieß 1. 
Mittel und Wege, welche dem gegenwärtigen Nothſtande 
abhelfen, und eine ſegensreichere Zukunft herbeiführen 
können, und wir hoffen, daß unſer redliches. Wort eine 
geneigte Berückſichtigung finden werde.“ 5 
Hirſchberg, den 15. März 1852. 
Die Handelskammer. 5 
4., Es hat ſich zuweilen der Uebelſtand herausgeſtill 
daß bei Todesfällen oder Geſchäftsaufgaben von Vleidem, 
deren Söhne oder ſogenannte Meiſterknechte das Bleſche 
geſchäft zur Fortſetzung übernehmen und auf eine oder dir 
andere Weiſe die alte Kundſchaft zu erhalten ſuchen um 
auch wohl erhalten, ohne doch den Beſitzern von Blech 
waaren die nöthige Garantie bieten zu können, daß ſhie 
Leinen nicht Gefahr laufen durch unrichtige Anwendung 
chemiſcher Mittel Schaden zu leiden, welcher Schaden zu 
weilen erſt nach Jahr und Tag, wenn die Leinwand King 
in den wirklichen Conſum übergegangen iſt, ſich herausſtäll 
und dem Kredit der ſchleſiſchen Leinwand ſehr geſchadet hal, 
Um dieſem Uebelſtande möglichſt zu begegnen, haben mit 
bei dem Herrn Minifter für Handel, Gewerbe ze. den Anleng 
geſtellt, Jeden, der das Bleichgeſchäft künftig betreiben wil 
unter Bezugnahme an $ 26 der allerhöchſten Verordnung 
vom 9. Februar 1849 über Abänderungen der allgemein 
n einer Prüfung zu unterwerfen. a 
5., Die uns zugekommenen höchſt intereffanten Haupt 
Sahres- Berichte der Handelskammern zu Gladbach und zu 
Elberfeld und Barmen liegen bei unſerem Wee 15 
Einſicht bereit. 1 
Die 


Handelskammer. 


(Verſpaͤtet.) 6 
Auf einer Geſchaͤftsreiſe hatte 175 bee am Abende 


des 13. 5 eine Anzahl Männergefänge vom Geſang⸗ 
Pereine in Lähn im Gaſthofe des Herrn Berger 15 0 
vortragen zu hören, Sowohl aus Anerkennung für die de 
ſtungen des kleinen Sängerbundes, als zur Aufmunterung 
fuͤr denſelben erlaube ich mir, einige Worte darüber der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. Die Zahl der Sanger war 
nicht bedeutend, doch ihre Leiſtungen recht erfreulich. Errflt 
Geſaͤnge waren mit heitern gepaart, auch mit Auge 
von Blechinftrumenten wurden einige Chöre gebe 
Die Seele des kleinen Vereins war der Huͤlfslehrer Heir 
Scholz, unter deſſen Leitung die Lieder eingeübt wor din, 
waren und aufgeführt wurden. Moͤchte der ‚anfpruchstoft 
junge Mann Anerkennung feines Strebens finden. 

Vollkommen zufriedengeſtellt verließen die Verſammellen 
Ein recht 1 Tanzvergnügen an 
für den Verein den Schluß. 


Ein Freund des Geſangee⸗ g 


Beilage zu Nr. 24 des Boten aus dem Rieſengebirge 4892, 


Fate Gerichts⸗Verhandlungen 
De in Hirſchberg. + 
Sitzung vom 12. März 1852. 

1. Man ſah auf der Strafbank eine alte, ſehr ſchwerhoͤrige 
Frau, Namens vegner aus Heriſchdorf, angeklagt wegen 
medieiniſcher Pfuſcherei. Dieſelbe beftritt die Anklage durch⸗ 
weg und nach Abhörung einer Zeugin ſtellte ſich heraus, daß 
die Angeklagte nicht diejenige Perſon war, welche ſich einer 
Medicinal⸗Pfuſcherei ſchuldig gemacht. Sie wurde freige⸗ 


g Lern erſchien der Großgaͤrtner Gottlob Roͤſel aus 
Quirl vor den Schranken. Er iſt angeklagt wegen Beleidi⸗ 
gung eines dorfgerichtlichen Beamten in Bezug auf feinen 
Oienſt. Der Angeklagte hat ſich namlich am 5. Nov. v. J. 
im Wirthshauſe über eine veichenrede tadelnd ausgeſprochen, 
was ihm durch den Beleidigten verwieſen worden, und worauf 
der zc. Nöfel eine verlegente Aeußerung ausgeſtoßen. Der 
Angeklagte gab zwar den gehabten Streit mit dem Beleidig⸗ 
ten zu, ſtellte aber den Wortgebrauch in Abrede, ſchob fein 
Alter von 72 Jahren vor und behauptete im berauſchten Zu⸗ 
ſtande geweſen zu fein. Drei Zeugen wurden abgehört, von 
denen nur einer über die Beleidigung vollſtändigere Kunde zu 
geben vermochte. Die Königliche Staatsanwaltſchaft führte 
die Anklage aus, bewies die Strafbarkeit des Rd fel und be⸗ 
anttagte wider denſelben eine Geldſtrafe von 10 rtlr., welcher 
im Unvermögensfalle eine Woche Gefängniß zu ſubſtituiren, 
zu erkennen, und ihm die Koſten zur Laſt zu legen. Dem 
Angeklagten ſtand der Rechtsanwalt Aſchenborn als Verthei⸗ 
diger zur Seite, welcher, obſchon die ausgeſtoßene Beleidigung 
nicht in Abrede zu ſtellen war, doch eine Ruͤckſichtnahme auf 
den Zuſtand ſeines Clienten beanſpruchte. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten nach dem Antrage der Königl. 
Staatsanwaltſchaft, fudftituirte jedoch der Geldſtrafe nur 
5 Tage Gefaͤngniß. 3 
3. Vorgerufen wurde der Inwohner Chriſt. Gottl. Borr⸗ 


N 


Diebſtahls. Der Angeklagte, wegen gleichen Vergehens ſchon 
mal beſtraft, legte ein vollkommenes Geſtändniß ab. Die 
Foͤnigl. Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte die Be⸗ 
ſtrafung des ꝛc. Borrmann mit 4 Wochen Gefaͤngniß unter 
Fulaſtlegung der Koſten, nach welchem Untrage auch der Ge: 
ſchtshof das Urtheil ausſprach. 
. Wegen gleichen Vergehens ſah man auch den Inwohner 
Johann Ehrenfried Pflugner, Haus:No. 11, in Agneten⸗ 
dorf auf der Strafvank. Zufolge der Anklageſchrift iſt er wegen 
Holz⸗Diebſtahls ſchon 5 mal beſtraft. 
Dergehen gab der Angeklagte zu, beſtritt aber die Zahl der 
früher Bestrafungen und behauptete nur 2mal beſtraft worden 
zu ſein. Aus einer Menge beigebrachter Vorakten wurde im 
Beiſein eines eidlich abgehörten Belaſtungszeugen feſtgeſtellt, 
daß er früher Zmal wegen Holz⸗Diepſtahls poſitiv beſtraft 
worden. Die Koͤnigl. Staatsonwaltſchaft führte die Anklage 
dus und beantragte den ꝛc. Pflugner mit 4 Wochen Ge⸗ 
fingniß zu beſtrafen und ihm die Koſten zur Laftzu legen, nach 
welchem Antrage auch der Gerichtshof das Urtheil ausſprach 
5. Vorgerufen wurde ferner der Tagelöhner Johann Sheos* 
or Reimann von hier; er iſt angeklagt wegen wiederholten 
Diebftahls. Er hat namlich am 21. v. M. ein 66 Pf. ſchweres 
gußeiſernes Gewicht, im Werthe von 2 — Zrtl., und am 20. v. M. 
tin halbes Centnergewicht, im Werthe von Vrtl., hierorts ge⸗ 
ſohlen, Der Angeklagte legte ein vollkommenes Geſtaͤndniß ab. 
Die Kgl. Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte denſel⸗ 


mann aus Hermsdorf u. Kynaſt, angeklagt wegen 4. Holz⸗ 


Das gegenwaͤrtige 


en zu 8 Monat Gefaͤngniß zu verurtheilen, ihm durch ein Jahr 


die Ehrenrechte apzuſprechen, ihn nach abgebußter Strafe ein 

Jahr lang unter Pollzei⸗Aufſicht zu ſtellen und ihm die Koſten 
des Verfahrens zur Laſt zu legen. Der Gerichtshof erkannte 
nach den geſtellten Antraͤgen. 2 5 

6. Auf der Strafpank erſchien die unverehel. Joh. Thereſe 
Frömm rich aus Cunnersdorf; angeklagt wegen Diebftanls. 
Sie hat namlich zu Warmbrunn gedettelt und bei dieſer Gele⸗ 
genheit einen Paletot, im Werthe von 2 — 3 rthl., in der Ab⸗ 
ſicht geſtohlen, ihren unehelichen, 6jaͤhrigen Knaben davon zu 
bekleiden. Im zerſchnittenen Zuſtande iſt das geſtohlene Stück 
auch bei der Angeklagten aufgefunden worden. Diefelbe be⸗ 
kannte ſich für ſchuldig; die Kgl. Staatsanwaltſchaft bean⸗ 
tragte deren Beſtrafung mit 14 Tagen Gefaͤngniß unter Zur⸗ 
laſtlegung der Koſten, nach welchem Antrage auch der Gerichts⸗ 
hof wider die Angeklagte das Urtheil ausſprach. 

7. Endlich erſchien der Tageloͤhner Joh. Carl Rülke aus 
Cunnersdorf auf der Strafbank; angeklagt wegen Diebſtahls 
von Kopfbedeckungen. Derſelbe handelt mit alten Kleidern, 
iſt am 10. v. Mes. in einen Gaſthof hierſelbſt gekommen und 
hat, nachdem ihm die Zueignung eines Paletots mißglückt, bei 
feinem Weggehen drei Käſten die Kopfbedeckungen, beſtehend 
aus einem Hut und 2 Müsen, fortgenommen, während er die 
mitgebrachten ſchlechten und ein altes Tabackspfeiffenrohr 
liegen gelaſſen. Der Angeklagte beſteitt die vorſaͤtzliche Ente 
wendung der gedachten Gegenſtaͤnde, behauptete nur einen 
Vertauſch derſelben und ſchob als Urſache zu dieſem Irrthum 
feinen trunkenen Zuſtand vor. Die Abhoͤrung der Zeugen er⸗ 
folgte, welche aber die Trunkenheit des Angeklagten nicht be⸗ 
kunden konnten; einer derſelben bewies vielmehr, daß ze. 
Ruͤlke eine der entwandten Muͤtzen unmittelbar nach der 
Entwendung ſchon zum Verkauf ausgeboten. Die Koͤnigl. 
Staatsanwaltſchaft führte die Anklageſcheift aus, erachtete 
den ꝛc. Ruͤlke für überführt und beankragte deſſen Beſtrafung 
mit einem Monat Gefängniß, ihm durch ein Jahr die Ehren⸗ 
rechte abzuerkennen, ihn nach verbüßter Strafe ein Jahr unter 
Polizeiaufſicht zu ſtellen und ihm die Koſten des Verfahrens 
zur Luft zu legen. Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung 
zuruck und verurtheilte nach dem Wiedereintritt den Angeklag⸗ 
ten nur zu einer Woche Gefaͤngniß und zur Koſtentragung. 


r 


Brüſſel im März 1852, per Telegraph. 
In Chaml-fontaine iſt es geſchehn, 1331. 
Daß Monsieur Lait mit bohren, drehn, 8 
Aus Steinen hat Waſſer hervor gebracht 85 
Und Tauſende Gold zugleich zu Waſſer gemacht; 

Dies Kunſtwerk ganz nach Wuͤrden auch zu ſchaͤtzen, 

Wird man den Londner Glas ⸗Palaſt drauf ſetzen. 
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* 1366. Bertha Schubert. * 
x Eduard Dietze. R 
* 2 Verlobte. 1 
e Waldau und Tammendorf, den IE März 1852. * 
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Eutbindungs⸗ Anzeige. 
1330. Heut früh 8 Uhr wurde meine liebe Frau, Catha⸗ 
rina, geb. Gudenz, von einem muntern Knaben glücklich 
entbunden, dieſes zeigt ſtatt jeder beſondern Meldung, Freun⸗ 
den und Verwandten ganz ergebenſt an 

Hirſchberg, den 17. März 1852. Müller, 


Conditor. 


x 


; Wehmüthige Gefühle 
am erſten Jahrestage des frühen Hinganges 
unſers heißgeliebten Kindes und Bruders 


nv 
rnit Auguſt Zölfel. 
Geboren den 27. Nov. 1546, geft. den 24. März 1851. 
—— —-— - — 
Dich rief fo früh, nach wenig Lebenstagen, 
Des Ew'gen Liebe von der Erde ab; 
Zu zart des Lebens Leid und Schmerz zu tragen, 
Barg deine Hülle fie ins ſtille Grab. 
Den Geiſt erhob ſie hin zu den Gefilden, 1 
Wo Himmels: Blumen ſchön und ewig bluͤhn; 
Dort wird ſie ihn fuͤr Ewigkeiten bilden, 
Für hohe Seligkeiten ihn erziehn. 
Drum weinen wir nicht mehr. Du lebſt von Mängeln, 
Von Schmerz und jedem Ungemach befreit, 
Umringt von ſel'gen Geiſtern und von Engeln 
Trinkſt Du am Lebens: Strom Unſterblichkeit. 
Krummhübel, den 20. März 1852. 
5 S Die betrübten Eltern: | 
1 


Augnſt Zölfel, Lab. d. M., 
- Exneftine Wilhelmine, geb. Seifert. 
Anna Zölfel, als einzige Schweſter. 


133. (BVerſpaätet.) 

Unſere inniggeliebte Tochter und Schweſter 
Auguſte Friederike Henriette Seidel, 
nachgelaſſene ehelich älteſte Tochter des ihr vorangegangenen 
Bauergutsbeſitzers, Johann Auguſt Seidel von Nieder⸗ 
Beerberg, führte in einem Alter von 21 Jahren 6 Mon. 
17 Jagen, am 5. März d. J, der Engel des Friedens in 
das Land, wo Nichts wieder verwelkt, was für ein ſchoͤnes 

Seyn aufgebluͤht iſt. 


Auf ewig iſt hienieden Ihr entſchwunden 
Des nahen Lenzes Blumenpracht. Sie trauert nicht. 
Har jenſeits ſonder Maaß und Zahl gefunden 
Daß reinſte Gluck, geſucht in frommer Zuverſicht; 
Ihr iſt ja nur aufs kieblichſte gefallen 
Das Loos, ein ſchoͤnres Erptheil Ihr geworden dort. 
Drum blicken wir zu Ihres Himmels Hallen 
Die Thraͤn“ im wunden Aug', hinauf zum Friedensport, 


Ihr Staub ruht ſanft bei Ihres Vaters Staube; 

Ihr Gott geweih’ter Geiſt entfloh der Erde Land. 
Was Ihre Hoffnung füre und Ihr Glaube 
„An den Erloöſer trug, ein unſchätzbares Pfand 
Hat Sie den Ihrigen zurückgelaſſen ’ 

Der Mutterliebe Troſt, des Dankes reinſten Zoll 
Für Lied’ und Pflege, der, noch rim Erblaſſen 
In Ihres zweiten Vaters Arm, der Lipp' entquoll. 


Gegesung Iepeteft Du, und Gottvertrauen | 
Der Mutter, Schweſter und des Vaters Thränenblick; 
Erflehteſt für ihr Dulden und ihr Bauen 
Auf Gott der dunklen Zukunft heiteres Geſchick! 
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9 
So ſchlummre fanft in Deinem ſüßen Frieden, | 
Geliebte Henriette Du, im fernen Land 93 
Doch was ſich liebt, iſt wahrlich nicht geſchieden, 
Die Liebe bleibet nah, die hier uns feſt verband. 
Beerberg, am Begräbnißtage, den 12. März 1852 
Juliane Müller, geb. Menzel, Mutter, 
Pauline Seidel, Schweſter, - 
Ernſt Müller, Stiefvater der Dahin 
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Literariſches, | 
1376, Bei E. H. Schroeder in Berlin ift ſo eben y 
ſchienen und darch Ernſt Neſener in Hirſchberg u 


beziehen: = 3 
lieber die wehren Urſachen 
er | 


habituellen Zeibesverftopfung 
; und die zuverläſſigſten Mittel 43 
dieſe W an 


on 3 
Dr. Moritz Strahl, 
5 Kgl. Sanitätsrath c. 
Dritte vermehrte, mit Abbildungen bereicherte, Aufl 
geh. 7½ Bogen. Preis 10 Sgr. 


8. ER 

Der Herr Berfaffer, feit einer langen Reihe du 
als wichtigſte Autorität in Unterleitskrankheiten durch fein 
zahlreichen glücklichen Heilungen weithin bekannt, theilt für 
diejenigen, welche an hapitueller Leibesverſtopfung Leiden, I 
dieſer Schrift eine überaus wichtige Entdeckung mit, di 


Vielen znm Froſte gereichen wird. Nicht nur wird die lun 
ſache des hier in Rede ſtehenden Uebels ausführlich een 
ſondern es werden auch die Mittel zu deſſen Beſeitſgung au, 
gegeben. Ebenſo erhält der Leſer über Blähungen und 
Hämorrhoiden die intereſſanteſten Aufſchlüſſe. 
Die Verhandlungen, welche der Herr Verfaſſer mit del 
Miniſterium für Medizinal⸗ Angelegenheiten über Kin nie) 
tige Entdeckung gepflogen hat, find in der Schrift abgedrudt | 


1353. Bei A. Waldow in Hirſchberg iſt zu habe 


* * + 5 
Zimmer⸗ u. Fenſter⸗Garten 
für Blumenfreunde. Oder kurze und deutliche Anweifung | 
zur Cultur aller derjenigen Blumen und Zierpflanzen, welch 
man in Zimmern und Fenſtern ziehen und überwintern kan, 

In glphabetiſcher Ordnung. Von L. Krauſe, 
Zweite Auflage, 8. Geh. 25 Sgr. 
Blumenfreunden, die ihre Blumen nur im ai 
viren konnen, iſt dieſe Schrift insbefondere gewidmet; Ik 
finden bier einen treuen, zuverläffigen Rathgeber zur Gl 
tur, Ueberwinterung und Fortpflanzung ihrer Lieblinge; Mt | 
finden eine mannſgfache Auswahl aller der Pflanzen, dee fh 
zur Zucht im Wohnzimmer eignen; fie finden hier die At 


weiſungen ſich den prachtvollſten Zimmerflor zu jeder gal“ 


reszeit zu verſchaffen. Fedoch auch die Beſitzer von dae 
waͤchshäuſern, Gärten und Treibbeeten erhalten hier ehe 
für die Cultur der beliebteſten Blumen und Zierpflanzen hö 

brauchbare Schrift. 0 2 


n. Coneert für die Ortsarmen. 
Das in No. 22 annoncirte Armen-Concert findet 
Freitag den 26. d. Mts., Abends 7 Uhr, im 
Saale zu Neu: Warſchau ſtatt. 

Zur Aufführung kommen im erſten Theile: 

10 Ouverture zu Athalia, von Mendelsſohn-Vartholdy. 
2 Krieger⸗Chor, von E. Köhler. 
3.) Andante aus der C-moll-Symphonie, v. Beethoven. 
4.) Concert für Violine, von David. 


Im zweiten Theile: 

Die Glocke, von Schiller, mit Muſik von Romberg. 

Villets zum Subſeriptions⸗Preiſe AAO Sgr. find 
in der Expedition des Boten zu haben. Kaſſenpreis iſt 
15 Sgr. Höhere Beiträge werden dankbar ange: 
nommen. Einlaß in den Saal um 6 Uhr. Das 
Unternehmen gilt den Nothleidenden, welche Hülfe 
bedürfen. 

Hirſchberg, den 21. März 1852. 


Das Direktorium Der Vorſtand 


des des Tſchiedel' ſchen 
Geſang- Vereins. 


i Muſtk⸗Verein 8. 
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Theater in Hirſchberg. 


Mittwoch, den 24. Maͤrz 1852. 

Der Vater der Debütautin. 
Poſſe in 5 Akten. — Tanne, Herr Wiſotzky als 2. Gaſtrolle. 
Donnerstag, den 25. März zum erſten Male: 
Das Forſt haus. 

Neueſtes Gemälde in vier Abtheilungen 
von Charlotte Birch : Pfeiffer. 

Th o m a 8 


Privattheater in Schmiedeberg. 


Sountag, den 28. März c., dritte und letzte 

Vorſtellung zum Vortheile armer Bürgerfamflien 

unſerer Stadt. 5 Ä 
Zur Aufführung kommt: 

1. Der Koufuſionsrath. 
Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen nach Bayard von W. Friedrich. 
D. Lorenz und feine Schweiter. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt; frei nach dem Fraazöfifchen 
von W. Friedrich. 


1331. 


Kaſſenpreiſe (ohne Beſchränkung der Wohlthätigkeit), - 


1 ſter Platz 2 ½ ſgr. 2ter Platz 5 ſgr. Gallerie 8%, for, 
Auch ſind Billets zu obigen Preiſen in Schmiedeberg 
bei Frau Kaufmann John und in Erdmannsdorf bei 
Unterzeichnetem zu haben, 
1335. Ludwig Schweizer, 


„Ertra „Beilage“ empfehlen die Unterzeichneten mit dem ergebenen Bemerken zu 
beſonderer Beachtung, daß ſie die Goldberger'ſchen Ketten ſtets echt und in allen 


Sorten vorräthig halten. 
ö J. G. Diettrich's sel. 


hain, Carl Baumann in Bunzlau, 
1 


Wwe. in Hirschberg, Karl Jentsch in Bolken- 
M. Sauermann in Freistadt, H. F. Lubisch in Görlitz, 
W. M. Trautmann in Greiffenberg a. G., Gustav Pollack in Goldberg, A. E. Fischer in 


llainau, HI. W. Schubert in Jauer, Robert Ollendorff in Lauban, F. Tilgner in Liegnitz, 
J. C. H. Eschrich in Löwenberg, Oswald Beer in Schmiedeberg und Adolph e 
e f ee 1301. 


inSchweidnitz. 


— 
Sitzung des Gemeinde -Natbs 
Mittwoch, den 24. März, Nachm. 3 Uhr. 

N Zur Berathung liegen vor: 


SEparkaſſen⸗Reviſion pro Februar. Der Etat der Käm⸗ 
berei⸗Kaſſe pro 1852. Notaten Beantwortung über die 
Ftats verſchiedener Kaſſen. Gutachten der Commiſſion über 
de ꝛc. Höberſche Angelegenheit. Reſeript der Königlichen 
deine uber die Inſerkjon in die Oderzeitung. Die Wahl 
bet Wilh. eieden als Koffenwächter. Ueber die Nichttheil⸗ 
lahme verſchiedener Städte an dem Prozeß contra Fiscus. 
Die Rauchfangkehrgeldſache des ꝛc. Eichler. Buͤrgerrechts⸗ 
geſuch des Fleiſcher Nauke, des Jakob Wolffohn und des 
Schuhmacher Carl Mangliers. Niederſchlagung von Schul⸗ 
geldreſten. Ber 
1343, - 5 


Angerer, Vorſitzender, 


von folchen Gefangenen ı fir welche die ſtaͤdtiſche 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


1314, Bekanntmachung. 

Der Gefangenwärter⸗Poſten in unſerer ſtädtiſchen Ge⸗ 
fangen⸗Anſtalt, mit welchem außer freier Wohnung, freiem 
Holze, und Beziehung der Annahme und Loslg e ae 

e 
nicht zu zahlen hat, 84 Thaler jährliches Gehalt 
verbunden iſt, fol anderweitig vom 1. April d. I. ab be⸗ 
ſetzt werden. Civilverſorgungs berechtigte 
Militaͤr⸗Perſonen, welche hierauf veflektiren wollen, haben 
unter Belfügung ihrer Zeugniſſe, Bewerbungsgeſuche bis 
zum 28. d. Mts. portofrel bei uns einzureichen, 

Hirſchberg den 16. März 1852. ö 

Der Magi ſt rat, 


* 


1367. Es wird hiermit bekannt gemacht, daß 
Freitag, den 2. April c., Nachmittags 2 Uhr 
20,290 Oachziegel, 1200 Schwalben ⸗Schwaͤnze, 
186 Forſtziegel, 92 große brauchbare und SB große 
defecte Platte, 5 7 8 5 8 
in verſchiedenen Partien bei der ſtädtiſchen Ziegelei öffentlich 
gegen baare Zahlungen den Meiſtbietenden verkauft werden 
ſollen. Hirſchberg, den 19. Maͤrz 1852. 
Der Magiſtrat. 


1379. Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß vom 
21. bis incl. den 37. d. Mts. ihre Backwaaren anbieten und 
nach ihren Selbſt⸗Taxen für 1 Silbergroſchen geben: 
Brodt Ifte Sorte: die Bäder: Haniſch 25 Loth; Kupke 

24 Loth; Bruckner, Friebe 21 Loth. 

— — te Sorte: die Bäcker: Brückner 1 Pfd.; Jaͤnſch, 
Kupke, Muͤller 30 Loth; Haniſch 29 Loth; Friebe 27 Loth; 
die übrigen Bäcker: 28 Loth. 

Semmel: die Bäder: Friebe, Hellge, Muͤller, Wandel 
17 Loth; die übrigen Bäder: 15 Loth. 

Heirſchberg, den 22. März 1852. 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 


“139. Deffentliches Aufgebot. 

Auf dem Haufe Nr. 17, Warmbrunn N. G. A., ift im 
Hypothekenbuche Rubr III. Nr. 2, für Joh. Gottfr. Baum⸗ 
gart zu Hirſchberg ein Kapital von 300 rtl. ex deereto vom 
23. Januar 1785 eingetragen und daruber unter demſelben 
Tage Recognition ertheilt worden. Der jetzige Naturalbe⸗ 
ſitzer dieſes Grundſtücks, Chriſtian Gottlob Sräbel, hat 

auf Aufgebot der Poſt, ſowie des daruͤber ſprechenden In⸗ 
ſtruments angetragen. 

Alle Diejenigen, welche an die fragliche Poſt reſp. das 
darüber lautende Inſtrument als Eigenthümer, Geffionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber Anſpruͤche zu machen has 
ben, werden aufgefordert, diefektben binnen 9 Wochen, ſpaͤte⸗ 


ſtens aber in dem Termine 
den 27. Mai c., Vormittags um 11 Uhr, 
geltend zu machen, gegentheilig zu gewaͤrtigen, daß ſie mit 
ihren etwaigen Anſpruͤchen an das Kapital praͤcludirt und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch das 
Inſtrument für amortifirt erklärt werden wird. 
Hirſchberg, den 27. Februar 1852. 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. 1. Abtheilung. 


1360. Freiwilliger Verkauf. 
Kreisgericht zu Löwenberg. II. Abtheilung. 
Die den Goftwirth und Fiſchlermeiſter Chriſtian Gottlieb 

Hartert 'ſchen Erben gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 

1. das Haus Nr. 128 hieſelbſt am Niederringe, zum gol⸗ 
denen Stern genannt, in welchem ſeit dem Jahre 1814 
die Gaſtwirthſchaft betrieben wird, welches neun heizbare 
Zimmer enthaͤlt und wobei ſich ein beſonderes Pferde⸗ 
ſtall⸗Gebaͤude befindet, tarirt ohne Berückſichtigung der 
Gaſtwirthſchaft auf 3530 rthl. 26 fer. 10 pf., nebſt dem 

auf 168 rthl. 18 ſgr. 9 pf. abgeſchätzten Beilaſſe der 

Gaſtwirthſchaft; Be 

2. die Wieſe Nr. 116 zu Plagwitz, Gräflichen Antheils, von 

3 Morgen 36 —Ruthen, taxirt auf 384 rthl., 

follen im Termine e 

dien 25. Juni c., Vormittags uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Hie Hypothekenſcheine, Taxen und Kaufs ⸗ Bedingungen 


find im Buͤrkan i und im Hauſe bei der Wittwe einzu - 


380 \ 2 


Hafer in dem dazu anberaumten Termine, auf 


ſehen. Perſonen, deren Zahlungsfaͤhigkeit die Erben g 
für genügend erachten, werden nur dann zum Mitbieten 
gelaſſen, wenn fie ſofort eine Kaution zum Betrage di 
zehnten Theils der Taxen baar oder in öffentlichen ch 
pieren nach dem Kourswerthe niederlegen. 


360. Nothwendiger Verkauf. Be | 
Der an Stelle der Auenhänfer Nr 75 und 76 zu Win 
brunn erbaute Gaſthof, „zum goldnen Löwen“, pi 
Seitengebaͤude, dem Brauermeiſter Gebhard gehörig, ge 
richtlich abgefhäßt auf 3752 rtl. 5 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen ih 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol SE 
am 29. April c. Voumittags um 11 Uhr 

an ordentlicher Gerſchtsſtelle ſubhaſtirt werden. || 
Hirſchberg den 1. Januar 1852. 


Koͤnigliches Kreis⸗ Gericht. 


1340. Noth wendiger Verkauf. 
Das den Chriſtian Langeſchen Erben gehörige Aua, 
haus No. 19 zu Warmbrunn, gerichtlich abgefchägt auf 
3240 Thlr. 5 Sgr. „ 

zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen li 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol . 
am 23. Juni 1852, Vormittags 11 Uhr, 
ſubhaſtirt werden. 

2 


3% 
75 


1. Abtheilung 


— — 


an ordentlicher Gerichtsſtelle anderweit 
Hirſchberg den 9. Maͤrz 1852. 


Königliches Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung 


| 

1345. Rothwendiger Verkauf. | 
Die den Lieutenant Gebauerſchen Erben gehörige, fıl 

No, 382 hierſelbſt belegene Knochenmuͤhle nebſt &artenlan) 

gerichtlich abgeſchaͤßt auf 821 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., zufolg 

5 el ein in der Regiſtratur einzuſehenon 

axe 0 ER Ai 

> am 28. Juni 1852, Vormittags Il Uhn 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schmiedeberg den 16. Maͤrz 1852. 9 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſon 

5 2 
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Auktionen. 


2 Holz⸗ Verkauf 
Aus den Sahresfchlägen pro 1852 des Königlich Arnsberg 
Forſtreviers ſollen am MEN 
Donnerſtag den 25. d. M., früh 10 Uhr, 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt folgende Holt 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden: ee 
Ausgefpann: 24 Stuck Fichten⸗Nutzholz und lohn, 
74 Klaftern Scheite und 32 Klaftern Knüppel. 
Niederſtädtel! 17 Schock Weiden und 23 Set 
Birken⸗Reiſig. 6 Klaftern Birken⸗Knuͤppel. 
Schmiedeberg, den 13. März 1552, e 
Königliche eee Verwaltung. 
B nde 2 


l 


1230. Es follen im hieſigen ſtäͤdtiſchen wens 
faͤhr 30 Centner Heu, 26 Centner Grummet und 18 Scht Ü 


; Ar 
Vormittags 10 uhr, 


den 27. März c: A 
15 Zahlung W 


an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 
kauft werden, wozu Kaufluſtige einladet: 

Schmiedeberg, den 13. März 1852. ; BZ 

Die Armen Direction. 


4 — 
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181. Auktions ⸗ Anzeige. 
Sonnabend den 27. März c., Vorm von 10 Uhr ab, 
perde ich im Auftrage der Kgl Kreis : Gerichts⸗Commiſſion, 
außer einigen Kleidungsſtuͤcken und Meubles, 5 
eine kupferne Branntwein⸗Blaſe von 700 Pfd. Gewicht, 

haltend 300 Quart, 

eſrca 35 Quart Liqueure, 

ein Schellengelaͤute, 

einen Leiterwagen mit Ketten, 

| erd, 

a 40 Pfd. kaſſirte Akten, worunter 26 Pfd. zum 
ſofortigen Einſtampfen beſtimmt, . 

im hiesigen Auktionslokale, reſp. vor demſelben, öffentlich an 
den Meiftbietenden gegen gleich banre Bezahlung verſteigern. 

Schmiedeberg, den 12. März 1852. 
Menzel, Kreis: Gerichts- Bureau -⸗Aſſiſtent. 


1339, Verkauf reſp. Auction. 8 
Freitag den 26, März c., von früh 9 Uhr ab, werde ich 
in der zu meiner Ackerſtelle Nr. 477 hierſelbſt gehörigen 
Scheuer, neben dem Gaſthofe zum Stern in den Sechsſtaͤtten, 
hier, 2 in gutem Zuſtande ſich befindende Kühe, 
verſchiedenes Wirthfchaftsinventarium, beftehend 
in Wagen, Pflügen, Eggen zc., 
mehrere Centner Heu und 
eine Parthie Stroh 5 
öffentlich an den Meiftbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkaufen; wozu ich Kaufluſtige ergeben ſt einlade. 
Hieſchberg am 17. März 852. Der Beſitzer Kunſch. 


1357, 


1365. Auktious : Anzeige. RE 
Sonnabend den 27. März, Nachmittags 4 Uhr, wird eine 
ſtarke hochtragende Kuh, fo wie Hen und Stroh, im 
hieſigen Gerichts⸗Kretſcham meiſtbietend gegen baare Ber 
zahlung verfteigert werden. 
Schwarzbach den 22. Maͤrz 1852. 
; Die Ortsgericht e. 


Dankſa gung. 


1373. Innigen Dank ftatte ich ab für die bereitwillige 


Liebe und Freundſchaft, welche der Gärtner Traugott Menzel 


zu Ober⸗Gebhardsdorf am 10. d. Mts, durch die Bekannt⸗ 

machung auf der öffentlichen Straße bewieſen hat. Ich 

bemerke dabei, es habe ein Jeder für ſich ſelbſt zu ſorgen. 
Alt⸗Gebhardsdorf, den 14. März 1852. 2 f 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1371. Bei meiner Abreiſe nach Berlin ſage ich Freunden 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl, und empfehle mich 
ihrem freundlichen Andenken. 
Hirſchberg, den 24. März 1852. 
Julius Schleſinger. 


1386. Allen Freunden und Bekannten ſagen wir bei unſerem 
Abgange nach Schmiedeberg ein herzliches Lebewohl, 
Hirſchberg den 24. Maͤrz 1852. 2 
Der Kreis⸗Gerichts-ÜUctuar Gottſchling und Frau. 


Die Teipziger Feuerverſicherungs-Anſtalt, 


welche nicht mit der Leipziger Mobiliar-Brandverſicherungs-Bank zu verwechſeln iſt, eine der älteſten Inſtitute 
dieſer Urt, erlaubt ſich allen Verſichernden freundlichſt unter dem Verſprechen billigſter Prämien zu empfehlen, 
dankbar anerkennend, wie ihre Handlungsweiſen immer beim Publikum Anklang gefunden haben. 

Zu jeder näheren unentgeldlichen Auskunft werden jederzeit die Herren Agenten bereit ſein, u. A.: 


F. W. Diettrich in Hirſchberg. 
C. F. Appun in Bunzlau. 

8 Conſt. Ardelt in Glatz. 

Carl Jentſch in Bolkenhayn. 

J. G. Luge in Greiffenberg. 


Herr 


Die General-Agenten der Leipziger Feuer-Verſicherungs⸗ 


März 1852. 


Herr Heinrich Hecker in Görlitz. 
„ C. F. Geisler & Sohn in Landeshut, 
s U Halbsguth in Sauer, = 
„Franz Golz in Liegnitz. 
„A. E. Fiſcher in Haynau. 
Anſtalt zu Breslau. 
C. F. Gerhard & Co. 


un um den vielfachen, von geehrten Geſchaͤftsfreunden an mich 
angenen Anfragen, auf ſchnellerem Wege zu genügen, er: 


klare ich hiermit: 
daß ich, nach Aufloͤſung 


des fuͤr Aufhalt und Maltſch 


bisher beſtandenen Abkommens, zur Innehaltung gleicher Spe⸗ 
ditionsſaͤtze, den Offerten des Herrn E. Schmiedel gegenüber, 


ebenſo billig ſpedire, als irgend einer der len 
und Näheres daruͤber einem beſondern Circu 
Maltſch den 15. März 1852. 


en Concurrenten, 
air vorbehalte. 
G. A. Lantzke. 


= 8 — 


1356. Freunden und Bekannten, am Orte ſowohl als in 1347. Einen Gruß an die Kleiniger von 24 
der Umgegend, ſage ich bei meinem Abgange von hier, als A. K. an J. K, nachher A. K. und K. M., 
Kantor und Lehrer nach Baumgarten dei Bolkenhain, ein 7 75 5 
0 5 1 unde bamit die Bitte, meiner 1354. Fuͤr Zahnpatienten. 7 
auch in der Ferne freundli zu gedenken. ; ; 3 5 05 
; 23. mi 55 N. Mi % Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß 
Berbisdorf, den 23. März 1852. R. Müller Mittwoch ben 31, b. M. wieder in Hieſchberg kit 4000 
1266. Die Erben des verſtorbenen Herrn Rittergutsbeſitzer Schwerdt“ anzutreffen bin, wo ich einige Tage verweilt 
8 ebhard eu e fordern ben Effe alle Geber, Zahnarzt. 
iejenigen au welche Forderungen an den Erblaſſer oder 1369. Der Aktuar Herr Rudolph wird hierd 1700 
das Dominium Berthelsdorf zu haben glauben, diefelben feinen ihm 1 5 Vecbindlichkeiten an de Unt 
ſofort oder fpäteftens binnen 4 Wochen unter der Adreſſe feinem Abgange nach Breslau nachzukommen. | 
„Gebhard'ſche Erben zu Berthelsdorf“ anzumelden. Hirſchberg den 22. März 1852 
Dagegen werden aber auch Schuldner des gedachten . Die Mitglieder der Union 
1 oder des Dominii RE gen z . — 5 br 
aufgefordert, binnen 4 Wochen gegen Quittung Zahlung zu . ö „ 
leiſten. 55 Saͤumigen ne ſich ſelbſt zuzufchreiben, N ne el al 
wenn die Forderungen auf gerſchtlichem Wege eingezogen \ . ; 0 
werden. Duttenhofer, General⸗ Bevollmächtigter. — USER SENSE von Fele ea | 
1372. Im Monat Februar c. find Inhaber folgender VF 
Nummern aus hieſiger Ausſteuer⸗Kaſſe ausgeſteuert worden: e 1 zu Lomnitz iſt freiwillig g 
No. 527. 415. 617. 619. 419. 395. 37. 382. 58. der Baͤckermeiſter Winkler daſellſt. 
385. Fiildeberg, den 15. März 1852. 


Das Curator i u m 


1362. Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine Fleiſcht 
rei aus freier Hand zu verkaufen, zu welcher 4 Scheffl 


1346. Da ich das Bleichgeſchäft niedergelegt habe, fo fühle a eee 


1 
ich mich gedrungen, einem verehrten Publikum für das waͤh⸗ „„ 
19 40 ae en als ee mir ge⸗ — — > — et dense 

enkte Vertrauen herzlich zu danken. Zugleich zeige ich 5 
ergebenſt an, daß mein aͤlteſter Sohn, Julius, meine Beſitzung Haus = Verkauf. 


käuflich übernommen und das Bleichgeſchäft wie bisher auf 1388. Ein hierfelbſt am Markt belegenes, im beſten Ba: \ 
reinem Naturwege fortführen wird. 8 5 zuſtande befindliches, maſſives Haus mit Hof, maſſtvem Hin 
Buſchvorwerk den 18. März 1855. Benj. Kleinert. terhauſe, Gärtchen und Stallgebäude unter Ziegeldach, t 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend bitte ich, das meinem 125 a „„ reelle Self 


Vater geſchenkte Vertrauen auf mich zu übertragen. A ; 30 3 
Ich bleiche wie bisher — nur auf reinem Naturwege, Hirſchberg im März 1852, 5 


und hoffe dadurch, das in mich geſetzte Vertrauen zu recht⸗ 1318 Zu verkaufen 
fertigen. Julius Kleinert, Disinhellger. Krankheitshalber bin ich gefonnen mein Haus nl 
1351. Daß ich am hieſigen Orte ein 5 And e e und Er nd 90 0 
E 5 U and zu verkaufen. ein verſtorbener ann hatte i 
„ E iſe n 2 2 ſch d ft demſelben ſeit 16 Jahren ſich einer bedeutenden Kundſchaſt 
eröffnet habe, erlaube ich mic hierdurch ergebenft anzuzeigen. zu erfreuen, und auch mir wurde das Vertrauen der wertet 
Lauban den 22. März 852. Kunden iu dem Jahre meines Wittwenſtandes zu Shell 
f Carl Hörenz. Görlitzer Gaſſe. als ich das Geſchaͤft mit einem tuͤchtigen Werkfuͤhrer fort 
a — U — — ſetzte. Käufer wollen ſich deshalb in portofreien Briefin 
1361. Zur gütigen Beachtung. an die Unterzeichnete wenden, welche die ſolideſten Wed: 


Bea. len wird. Lauban, den 21. März 1852 
Ich beehre mich hiermit einem hohen Adel und hochzuver- gungen fte wan, 5 oft. 
her ergebenft nn daß ich en Die verw. Klemptnermeiſter Julian eHagenjoſt 
)reh⸗ und Bohrwerk in Stand geſetzt bin, jeden 1270. = BR 
Gegenſtand von Gufs und Schmiede⸗Eiſen abzu⸗ . Ha u 8 Verkauf. 3, wen 
drehen. Auch baue ich kleive Schrotmühlen und Das Haus Nr. ZU am Markt nebft Hinterhaus; wei 
Kartoffelſchneidemaſchſuen, fo wie andere einen geräumigen Laden, großen Keller und Gewölbe hab, 
einzelne Maſchinentheile und verfertige Schloſſerarbeit jeder auch ſich zu jedem Gefchäft gut eignet, iſt zu ere e 
Art und verſpreche die billigſten Preiſe zu ſtellen. Ich bitte Das Nähere iſt beim Eigenthümer Carl Berner, 
daher ganz ergebenſt, mich b ee Aufträgen beehren ditor in Löwenberg, zu erfahren. —.— 
5 irch, Kreis Schönau. 53553 St 
3 39 15 18 Löffl 255 Schloſſermeiſter. 1350. Zwei Repoſitorien nebſt einem ade nad en 
1385. Ich nehme hiermit die Beleidigung, welche ich dem Siulen Ae Say abel Metalle Glocken, Shun 
85. m } 2 n Thum 
Leinwändhändler Herrn Hoffmann in Grunau zugefuͤgt ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere ine e 
habe, zurück und erklaͤre denſelben für einen rechtlichen Gerichtsſchreiber Jeukſch in Ober⸗Kunzendorf bel 
Mann, Hoffmann, Viehhaͤndler aus Majwaldau. Bolkenhaln zu erfahren. FETT 
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b IRB Be Re Be Be ee ee Bee ²Ü ² ⅛ . ᷣ x A Bei ke rAcedede 


Anzeige für Damen. 2 
8 Den geehrten Damen Hirſchbergs und Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an, 
* Auswahl Sommer: Mäntel in Wolle und Seide, nach der neusſten Kacon, vorräthig habe und empfehle ſolche zu * 


daß ich eine große 2 


zen villigſten Preiſen von 4% bis 10 Rthlr., fo auch eine Auswahl ſeidener Mantillen und Kinder ⸗Maͤntelchen 


zu ſehr herabgeſetzten Preiſen, letztere von 25 Sgr an. 


M. Beſecke, Schneidermeiſter in Hirſchberg. — 


inne , ͤ . e RER Pe Pe DE RED PEBERE Re Bee Be Aree Nee 


u. Hüte und Mützen 


in neufter diesjaͤhriger Fagon empfiehlt in groͤßter Auswahl 
A. Scholtz, Schildauer Straße Nr. 70. 


2 € 0 e 

= Keuländer Duͤnger⸗Gips 

offerirt bei diesjaͤhrigem Bedarf zum billigften Preiſe 
Freiburg. C. H. Neumann. 

1219. Ein Dampf ⸗ Keſſel (von Kupfer) mit zwei 

Fuler⸗Cylindern, Kugel und Stutzen, 5 Pferde - Kraft, iſt 

wegen Anlage eines größeın Keſſels ſofort zu verkaufen bei 

. Gringmuth in Hirſchberg. 


e a 
Neuländer Duͤnger⸗Gyps 

ift ſtets vorraͤthig und zu den vorjährigen Preiſen zu haben 
in der Niederlage bei = 

1315. M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg. 
1303. Beim Dominium Giersdorf ſteht ein dreijaͤhriger, 
ſchworzbrauner Zuchtbulle (Oldenburger Rage) zum 
Verkauf. Hermsdorf u. K., den 17. März 1852. 

Das Freiſtandes herrliche Wirthſchafts⸗ Amt. 


1324, Auf einer zu dem Bauergute No. 43 zu Tiefhart⸗ 
“ mannsdorf gehörigen Holzparcelle find jeder Zeit zu mäßigen 
Preiſen alle Arten Bau: und fonftiges Nutzholz, als Rohr: 
holz, Kloͤtzer, Stangen u. ſ. w. ſofort zu haben. — Die 
Parcelle liegt auf der nach Berbisdorf und Maimaldau ge: 
lezenen Seite des alten Pferdberges. Darauf Reflektirende 
| 17 ſich an den herrſchaftlichen Nevierförfter Schimmer 
benden. \ 


|: 
1352. Ein Koffer iſt zu verkaufen. 
 pdition des Boten. 5 2 


1364, Eine Markt: Baude verkauft der Seiler Schier. 


1839, Empfehlung. 
Da mir nun der Gewerbe-Schein zum Glas⸗ u. Por⸗ 
jellan: Handel ertheilt worden, empfehle ich mich mit 
allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, die billigſten 
hieiſe verſichernd, und bitte freundlich um geneigte Abnahme, 
WR Corl Meiwald, 
Glaswaarenhaͤndler in Neukirch. 


1260. f fe t te f 

Auf dem, den Lieutenant Gebauer ſchen Erben 
ſMhtenden Vorwerk No. 376 zu Schmiedeberg liegen 
00 Centner beſtez gefundes Wieſenheu, fo wie aud) 
mehrere Tauſend Stück ſcharf gebrannte dreicdige Mauer: 
gel zu Säulen oder Keſſelheerd⸗ Arbeit ſich eignend, 


Wo'? ſagt die Ex⸗ 


Aigſt zum Verkauf, und haben ſich Käufer an den daſigen 


deamten, Walter, zu wenden. 


1378. Eine Meßkette mit meſſingenen Ringen und 
Ruthenzeuge ſſt zu verkaufen in Schmiedeberg bei 
FF. W. Bürgel. 


Dresdner Malz-Syrop in Glasbüchſen 
: a 2½ Sgr. 1312. 
Dieſer anerkannt vortreffliche Syrop aus den loöſenden 

und ſtaͤrkenden Beſtandtheilen des baierſchen Malzes bereitet, 


wird hiermit allen Bruſtkranken und am Huſten Leidenden 


als heilſames Mittel beſtens empfohlen. Alleinige 
Niederlage bei Carl Wilh. George, Markt No. 18. 


1331. 


= = er 
Ausverkauf. 
Veraͤnderungshalber bin ich veranlaßt mein Schnitt: und 


Poſamentir-Waarenlager aufzugeben. Vom 26. d. M. ab 
beginnt daher der Ausverkauf benannter Artikel, wozu Kauf⸗ 


luſtige unter Verſicherung der billigften Preiſe freundlichſt 


einladet x 
Steinſeiffen, den 22. März 1832. 


Kauf ⸗ Ge ſ uche. ! 
1355. Hadern jeder Art kaufen zu den hoͤchſten Preiſen 
und zahlen für gute Waare pro Pfund 8 pf. bis 1½ far. 
Hirſchberg. Kleiner & Lachnit. 


1359. Wergfocken kaufen zu hoͤchſtem Preiſe 
Hirſchberg. 5 Kleiner K Lachnit, 
— — 8 
Zu verkaufen und zu vermiethen. 
1332. Mein Herren- Garderobe» Magazin, beſtehend aus 
Herrenkleidern, feinen, niederländiſchen und inländifchen Tu⸗ 
chen, Bukskins, Caſimir, leinenen und baumwollenen Stoffen 
und allen dahin einfchlagenden Artikeln, welches ſeit langen 
Jahren beſteht, will ich Veränderungshalber ſofort unter dil⸗ 


W. A. Franke. 


ligen age tal d verkaufen, und das vortheilhaft gelegene, 


geraͤumige Lokal, beſtehend aus Laden, Comptoir und Wohn⸗ 
zimmern, vermiethen. Hierauf Reflektirende wollen ſich in 

portofreien Briefen an mich wenden. Gieſel, 
Sagan den 18. März 1852. Sorauer Straße. 


109. Vermiethungs⸗ Anzeige. 

In meinem Haufe ſub Nr. 45 der Goldberger Straße iſt 
das Verkaufsgewoͤlbe des Kaufmann Herrn Oswald Scholz 
nebſt Wohnung vom Uſten April c. ab anderweitig zu vers 
miethen. Jauer, im März 1852. a 
Julius Holly, Kaufmann, 


Perſonen finden Unterfommen. 
1355. Dieſe Oſtern wird der Adjuvantenpoſten in Alt: 
Laͤßig bei Gottesberg vacant. Bewerber darum wollen ſich 
bei dem Königl. Superintendenten zu Gottesberg und bei dem 
Unterzeichneten melden. Kriegel, Lehrer. 


1333. Mehrere brauchbare Muſiker 29 eine baldige 
und dauerade Condition bei dem 
Stadtmuſikus Müller in Goldberg. 


Laden mädchen 
N bei Com⸗ 


1377. Ei n 
kann dieſe Oſtern gut placirt WERDEN, 
miſſionaͤr G. Meyer. 


1300. Arbeiter ⸗Geſuch. 

Geſunde, kraftige und mit Legitimation verſehene Tage⸗ 
arbeiter koͤnnen bei eintretender warmer Witterung als Band: 
langer ausdauernde Beſchaͤftigung finden beim 

Maurermeiſter Jüttner zu Schoͤnau. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
1274 Ein Handlungsdiener, welcher bisher im Spe⸗ 
cerei⸗Geſchaͤft gearbeitet, eine gute Hand ſchreibt, bold an⸗ 
treten kann und militairfrei iſt, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Beſchaͤftigung. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Kaufmann Seidel in Jauer. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
1336. Ein Knabe, welcher Luſt hat Poſamentir zu 
werden findet ein Unterkommen bei 
Jauer im Maͤrz 1852. Rudolph Härtel, Pofamentir, 


1375. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat die 
Brauerei zu lernen, findet ein gutes Unterkommen beim 
Brauermeiſter Schaper in Gebhardedorf bei Friedeberg 
am Queis. 


1278. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat Pfef⸗ 
ferküchler zu werden, findet ein gutes Unterkommen beim 
Pfefferkücher Hoffmann in Striegau. 


1382. Ein Knabe, welcher Luft hat Drechsler zu werden, 
kann ſich melden bei J. Haaſe aͤußere Schildauerſtraße. 


1363. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft hat Bott⸗ 
cher zu werden, findet ein Unterkommen beim 
Böttcher⸗Meiſter Schneider in Schoͤnau. 


1249. Lehrliugs⸗Geſuch. 
Ein geſunder Knabe, welcher Luſt hat Hufſchmied zu 
werden, kann 5 melden bei Ulich, aͤußere Langgaſſe. 


Gefunden. 
1356, Ein braun: und weißſcheckiger langhaͤriger Hund 
hat ſich am 16. d. M. bei der Nepomuck⸗Brücke zu mir ge⸗ 
funden; der Eigenthuͤmer kann denſelben gegen Erſtattung 
der. Koſten zurück erhalten. Strauß, Brauer⸗Meiſter. 
Hirſchberg den 8. März 1852. 


Verloren. 
1387. Mittwoch Abend ift eine Broche vom deutſchen Hauſe 
bis zur Schildauerſtraße verloren worden. Wer dieſelbe in 
der Expedition des Boten apgiebt, erhält eine Belohnung. 


1349, Am 17. d. iſt auf dem Wege von dem Gaſtwirth 
Herrn Berger zu Lähn bis zum Kirchplatz daſelbſt, eine 
Der ehrliche Finder wird 


Tuchnadel verloren worden. 


erſucht, ſelbige bei der Ortspolizei gegen eine angemeſſene 


Belohnung niederzulegen. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Lähn den 19. Febrüar 1852. 
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Geſtohlen. 

Einen Thaler Belohnung N ö 

erhält Derjenige, welcher mir den Thaͤter ermittelt, der nit 

am 16. d Mts., Abends bis acht Uhr, aus meinem R 

kaufslokal, mitteljt gewaltſamen Einbruchs, eine meffingy - 
Schiebelampe, eine grüne Tiſchlampe, eine meſſingne I 

derlaterne, eine weft Suppenkelle und einen hi 8 

putzer entwendet; vor deren Ankauf warnigt zugleich f 
Fr. Gutmann, Klemptnermſtr. in Warmbrunp, 


Wechsel- und Geld-Cours. 
20. März 1852. 


94% 6 
ä 


Breslau, 


= —— —= 


8 N 
Weckscl-Course. Briefe. | Geld 


RE TEN Er 
Amsterdam in Cour, 2Mon 143% re 2 9 
Hamburg in Banco, à vista — 151 ½ Bar, a 
dito dito 201 — 150% sen 
London für 1: Pfd St, 3 Mom! — 6.24% ( 2 8 N v7 
Wen 2 Mon.“ 2 5 
Berlin A vista — | 99% 82355 
dito Mon,“ — 90 ve a 5 ide 
Geld- Course. 3 = Sa 1 
Holländ. Rand- Ducaten 96 — EE 
Kaiser! Ducaten -= - - - 96 — 97 RER 
"Friedrichsd’or - - - = = - 113% = ‚on ® I: 
Louisd’or - - -= 2. =>» - 109 %½ „ ess 9 
Polnische Bank-Bill. .. 96% 28 
WienerBanco-Notenafdorl.| 82 | — Soma: 
kEifecten - Course. 5 ER 20 
Staats- Schuldsch., 3% p — | 59 % (S 1 189 
Seehaudl -Pr. -Sch, a 50 81123 . — \ 
Gr erz. Pos. Pfandbr , sp C 104/% | 2. ae 
dito dito dito 2076 . 905% * A8 10 
Schles Pf.v.1000Rtl,, a 58 97 ab 2 2 5 i 
dito dt, 500 5. G | 2 
ditoLit.B.1000 — 4. I - 103% =, 
dito dito 500 - 4 6 5 7. 
dito dito 1000 - 3½ p. 8 | 95% 05 75 N 
1 5 8 8 8 697, a — 


Getreide Markt: Preiſe 55 
Jauer, den 20 Maͤrz 1852. ea 


Sal 


Der ſw. Weizens g. Weizen) Roggen Gerſte N 
Scheffel rtl. ſgr. pf. tl. for. pf. rtl. en Aer. pf. rtl. for. “pl: til. a uk 
Höchſter] 2 8 — 7 5 3 al 118 1 
Sattler 2 6 23 — 3] 110 — iz 
Niedriger 2 A — 2 1— Ai i 
. re 

Schoͤnau, den 17. Maͤrz 5 1 
Hädfter 213 — Ss = 8 .— 5 

ittler | 2.11 =: 3 85 2 6 j 19 N 

Niedriger 29 2 0 1%) 5 ine —.— 


Erkſen: Höchſt. 2 rtl. 3 far. SR 
Butter, das Pfund: 5 ſgr. 9 pf. — 5 far. 6 pf. — 5m. a 
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